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Ein Sturmjahr. 

Ein Nachwort zum Gedenttage der deutſchen Revolution. 

Von Dr. Werner Peiſer. 

In ſeinem politiſchen Schauſpiel „Paul Lange und Tora 
Parsberg“ ſchildert Björnſon uns in ſeinem Helden Paul 
Lange die Perſönlichkeit eines Politikers, der an ſeiner in⸗ 
neren Schwäche und Haltloſigkeit zu Grunde geht, obwohl 
ſein Charakter rein und ſein Wille gut iſt. Seine Gegner 
ſtürmen gegen ihn an und Tora, die einzige, die ihn ver⸗ 
teht, ringt um ſeine Seele, aber vergebens: der Bau iſt zu 
morſch, er ſtürzt zuſammen. 

Ein ähnliches Bild bietet heute, da wir uns den Geſcheh⸗ 
niſſen gegenüber einigermaßen hiſtoriſch anſchauend ver⸗ 
halten können, der Anblick des Deutſchland in den erſten 
Novembertagen des verfloſſenen Jahres. Der Wille ſeiner 
politiſchen Führer war nicht bewußt ſchlecht — das zut be⸗ 
haupten wäre Demagogie, von der wir uns frei halten 
müſſen — aber er war zu ichwach, nicht fähig mehr, das 
Reich vor dem Zuſammenſturz zu bewahren. Man hat den 
Staat oft mit einem Schi rglichen, deſſe 
die Aufgabe hat, das Fah ich durch alle ſie 
hindurchzuführen, dem winkenden Ziel entgegen. Hatte das 
vorrevolutionäre Deutſchland ein ſolches Ziel, dem es nach⸗ 
ſtrebte, dem nachzuſtreben ſich lohnte? Von national oder 
nationaliſtiſch geſinnter Seite dürfte man hier 
Ja, das Ziel war der Sieg! Aber das war nicht das Ziel 
der überwiegenden Volksmehrheit, deren Begeiſterung als⸗ 
bald verſchwand und einer nüchternen, gleichgültt — 
mung Platz machte, die nur zeitweilig von 
unterbrochen wurde. Das ſcheint mir der tiefſte Unterſch'ed 
des alten und des neuen Deutſchland zu ſein. Heute haben 
wir ein Ziel: Es iſt trotz alledem und alledem — der So⸗ 
zialismus. 

Aber Ziele liegen nicht immer klar vor Augen. 
Sozialismus als Geſellſchaftsform war ſelbſt d 
geiſtigen Führern unſerer Bewegung tir 
nicht bekannt; ſie ſträubten ſi 
lockenden Farben auszumalen, begt 
wiſfenſchaftliche Denker, lediglich die 
Entwicklung aufzuweiſen. Es wäre nun nichts v 
als zu behaupten, daß heute, ein Jahr nach der Re 
bereits der Zukunftsſtaat fix und fertig vor unſe 
ſtigen Augen daſteht. Immerhbin aber können wir ſagen, 
wir uns über ſein Weſen beträchtlich klarer geworden find 
und daß ſomit das Ziel nicht mehr iß dem Maße unklar iſt 
wie bisher. 

Das Bildnis von Ssis 
als der Jüngling den S. 
prallte voll Entſetzen zurück. 
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uns diefes in gleich ſchrecklicher Weiſe zu ſchildern und uns 
  

non dem Verſuch abzuſchrecken, es kennen zu lernen. Aber 
wird ſind nicht gewiüt, uns durch derartige, leicht 
bare Manöver beeinfluſſen zu laiſen. Nach wie vor iſt 
der Sozialismus das Zukunftsbild deſſen Schönheit ich 
heute durch um de Schleier hindurchleuchtet und d 
einer päteren Men'chdeit in noch unendlich ſchönerem L 

    

   

    

  

    
  

      

Die erſte Tat der Revolution war die Herbe 
Friedens: nach Frieden ſehnte ſich die Welt, 
ſte zur Sammlung, zur Wiederauferſtehung. Aber 
tage waren es, die wir in den letzten 12 Monaten durch⸗ 
lebten, Tage vdll L chaft, Tage voll Spannung. viele 
durchglüht von hehrſter Begeiſterung, wie me „ 
lutionen ſie zu tragen vermögen, viele verzerrt aber d 
finſterer Leidenſchaft:: häßliche Geſtault. Sturmtage, die 
befreiend wirkten im November und reinigend wie ein ꝛu 

          

     
   

   
    

    mit einem lage dahinr ‚ n, der ſich in den Jab 
einer mehr und mehr verw 3 nden Zeit angehäuft 3.    

    

S.e 
ihre Exiſtenzberechtigung nur aus der politiſchen Lethargie 

  

dann des Volkes ſchöpfte. Echte Sturmtage waren es. Und 
Lamen die Januartage, leidenſchafterfüllt, und ei 
Pfeifen durchſchnitt den rei nden Sturm ů 
abzukommen ſchien von ſeiner entwicklungsgewollten 
Aber die kühlere und beſonnere Mehrheit der rev 
tionären Maſſe behauptete ſich u.9 nahm den Weg, der ihr 
vorgeſchrieben war. 

Und es fiel ein Reif in der Frühtingsnacht — da kamen 
die Märziämpfe, die Berlin allein über 1200 Menſchenleden 
koſtete. Die Verblendung hatte ibren opunkt erreicht. 
man horchte nicht mehr auf den echt revolutionãren Wi 
der die Menſchen weiter führen wollte, ſondern unech 
kürtſtlich gemachtes, talmihaftes Gellen und Pfeifer 
BZiſchen übertönte die echte Stimme der Rerolution. 

    

  

   

  

  

    

      

    

  

    

es kam nicht ſpontan aus dem Willen der Maſſen, das G 
und Pfeifen und Ziſchen, und deshalb war es nicht von 
ſtänd, und die Entwicklung nahm ihren Lauf, den ſie nach 
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den erſten Novemberſtürmen nehmen mußte. Dann kam der 
»Hensvertrag am 28. Juni 1919. und brachie 

puriahmendben Eraren Eair, N.r, der S;„, A‚eer 
     

Probe der jungfundierten Weltanſchauung vielleicht. Aber 
auch ſie wurde überſtanden, denn Volk und Regierung waren 
eins geworden, Volk und Vaterland gehörten enger zu⸗ 
ſammen als je zuvor. öů‚ 

„Und alles kam, wie es kommen mußte. Nach äußeren 
Kämpfen begann der innere Aufbau, ſteis geleitet von dem 
großen Gebanken des erſten Artikels der neuen Reichs⸗ 
verfaſſung, nach dem die Staatsgewalt vom 
Volke ausgeht. Unbeirrter war jetzt der Weg, den wir 
gehen konnten. Eine ſichere Regierungsmehrheit, ſo uner⸗ 
freulich das Zuſammenarbeiten mit den ihrer Weſenheit nach 
widerſtrebenden bürgerlichen Parteien war, ſchuf den neuen 
Geſetzen Achtung. Die aber kann niemand entbehren, kein 
Menſch und keine Regierung und kein Volk, und ſchon 
häufen ſich die Anzeichen, daß wir uns auch in den Augen 
des feindlichen Auslandes Achtung neu verſchaffen. 

Die Enttäuſchung, die uns die Mißgeburt des Frie⸗ 
densvertrages, der Völkerbundentwurf nämlich, bracht 
nur geeignet, uns unſere Ueberzeugung von der Vergäng⸗ 
lichteit dieſes Werkes zu ſtärken, „Tand, Tand iſt das Ge⸗ 
bilde von Menſchenhand,“ und ſo brauchen wir nicht zu 

   

    
2 „ daß auch aus dieſem Spottgebilde einmal ein 
ſchi⸗ menſchendeglückendes Weſen hervorgehen wird. 
„Seitdem man Sozialismus als Arbeit definiert, hat er 
ſeinen Kredit verloren“, ſo ſagte mir kürzlich ein politiſcher 
Freund. Das iſt eine traurige Wahrheit, auf die aber heute 
nicht mehr eingegangen werden ſoll. Denn wie die Utovie 
von geſtern oft die Wahrheit von heute geworden iſt. ſo darf 
man ohne allzuviel Optimismus erwarten, daß die Wahr 
hꝛit von heute — wenn anch nicht die Utovie, ſa doch 
Unzulängliche non morgen ſein wird. Ein Jah 
ü wir heute. Vieles iſt erreicht. ſoll er⸗ 
reicht werden. Ein Sturmjahr war es: aber ſchön war es 
doch. Viel Neues brachte es, an das ſich die Menſchbeit erßt 
gewöhnen ſoll, deſſen ſie ſich heute noch nicht u bedienen 
verſte Der Revolutionierung der Tai folee die Revolu⸗ 
ioni g der Geitter, der Gehirne, Ethbik ailt es 

n. denn — Liebe üt Menß— eit. ſagt Anti⸗ 
agaone in der Tragödie — und wir ſäagen: Saoliemus iſt 
Liebe. 

     
  

   

    

     
  

  

     

  

   
    

     

  

Das Ergebnis der oberſchleſiſchen 
Gemeindewahlen. 

then, 10. Nop. (W. T. B.) Das G⸗ ultat der 
eſiſchen Gemeinderats⸗(Stadtverordneten⸗⸗wahlen 

läßt ſich dahin zufammenfaſſen, daß Zentrum und 

Mehrheitsſozialiſten große Stimmenver⸗ 

lüſte zu verzeichnen haben, dagegen die Polen überall mit 
Stimmenzuwachs rechnen können, beſonders in den Land⸗ 
gemeinden. Der Verhuſt der Mehrk aliſten iſt zu 

ringem Teil den Deutſchnationalen, überwiegend aber den 
Unabhängigen zugute gekommen. Die Polen haben faſt 
überall, wie die „Deuiſche Allg. Itg.“ feftſtellt, an Stimmen 

gewonnen. jedoch nach vorläufiger Schätzung nicht mehr als 

35 Prozent. Nach dem Ausgang der Wahlen, ſagt das 

nannte Blatt, iſt hinſichtlich der Zukunft Oberſchleſiens P⸗ 

mismus nicht am Platze. Von großer Bedeutung be 

Volksabſtimmung-werde die Haltung der Unabhä 

gigen ſein. 

„Hindenburg, 9. Nov. Im Kreiſe Hindenburg fa 
„Wanderer“ zufolge ſämtliche Sitze im ſüdlichen 
Kreiſes den Nationalpolen und ſozi 
Polen zu. In den großen Grub⸗ 
tionalpolen 2 tiſche Polen gewählk. 
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       3 8 Hinde 
burg ſelbſt fallen die Hälfte der Sitze den Nationalpolen zu. 
Die Höhe des Pryzentſatzes der polniſchen Stimmen geht auf 
Koſten der Unabhängigen, der Mehrheitsſfozia⸗ 
liſten und des Zentrums, die bedeutende Stimmen⸗ 
abnabme verzeichneten, während die deuiſchna 
partei und die deutſchdemokratiſche Partei ihre 
behaupteien. 

Die Enkente will die Wahlen nicht anerkennen. 

Paris, 10. Noo. (Havas.) Der Oberſte Rat be⸗ 
ſchloß, die deutſche Regierung wiſſen zu 
laſſen, daß die Wahlen in Oberſchleſien von 
den Alliiertenals nulbund nichtig betrach⸗ 
tetwerden, da ſie der Freiheitder Volksad⸗ 
ſtimmung zuwiderlaufen. Der Rat ſtimmte dem 
Eniwurf einer ablehnenden Antwort auf die deutſche Note 
betreffend Eupen und Malmedy, wo die Deutſchen eine 
Volksabſtimmung durchzuführen haben. zu und beſchloß, die 
Beſetzung der Gegend von Smyrna durch griechiſche Truppen 

   
   

immenzahl 

ch 
a 
e 

e 

   

    

   

Organ für die werktätige Bevölkerung der Prodinz 
ns⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 

  

zahlen in Oberſchleſien. 
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lich beſchloß der Rat, den Marſchall Mackenſen, der ſich 
gegenwärtig in Saloniki befindet, mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter und ſeine Geſundheit nach Deutſchland heim⸗ 
kehren zu laſſen. 

Neue Lohnbewegung in Oberſchleſien. 
Breslau, 10. Nov. (W. T. B.) Die Preſſeſtelle 

Reichskommiſſars für Schleſien und Weſt⸗Poſen teilt mit: 
Infolge der ſtändig zunehmenden Teuerung zeigt ſich bei der 
Arbeiterſchaft im vberſchleſiſchen Zentralinduſtrierevier das 
Beſtreben nach Lohnaufbefſerung. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Gewerkſchaften befaßt ſich daher ſ⸗ 
feit einiger Zeit mit der Sammlung und Prüfung der j 
neuen Tarifverhandlungen erforderlichen Unte 
lagen. Auch beim Oberſchleſiſchen Arbeitgeberverband 
Bergbau und Hüttenbetrieb widmet man den Vora 
für die Tarifverhandlungen das größte Intereſſe. — Ge. 
über verſchiedenen Alarmnachrichten. die von einem neuen 
Streikfieber, einer Gärung der Arbeiterſchaft und 
ähnlichem mehr zu berichten wußten, muß feſtgeſtellt werden, 
daß von derartigen Erſcheinungen nicht die Rede fein kamt. 

des 
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Ende des Berliner Metallarbeiter⸗ 
ſtreiks. 

Berlin, 11. Nov. Der Mekallarbeiterſtreik geht nach 
dem „Vorwärts“ zu Ende. Die bisher ſtaltgefundenen Ab⸗ 
ſtimmungen laſien keinen Zweifel darüber. Die Streikleitung 
teilt mit: Das bisherige Ergebnis der Abſtimmung läßt er⸗ 
warken, daß die Arbeiksaufnahme beſchloſſen wird. Alie 
Skreikenden und Ausgeſperrten werden erſucht, ſich heute 
vormitkag in ihrem Streiklokal zu melden. 
gen ſind ermächtigt, in allen Betrieben die 
nahme der Arbeik nokwendigen Vorard— 
nehmen zu laſſen. 

Verbot der „Voſſiſchen Zeitung“. 
Berlin, 10. Nov. (W. T. B. Amilich.) Im Montag⸗ 

Morgenblatt der „Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt deren Ch. 
redakteur Georg Bernhard, nachdem er die formelle B 
rechtigung Frankreichs, die deutſchen 
genen zurückzubehalten, anerkannt 
Zurückhaltung bei mehr objektivem Denken als durchau—. 
ſtändlich erklärt bat, folgenden Satz: „Der Erfolg iſt, d 
deutſche Regierung, die gerade in der Geßo 
frage ein unerhörtes Maß von Schuld 
eigenen Landeskinder auf ſich geladen dat, die 

allein auf Frankreich abwälzt.“ Dieſe Behar 
ein ſoſches MRaß bewußter Verleumdun 
enthält eine ſo ungeheuerliche Be 

daß die Reichsregierung einſtimmig beſchloſi, 
Landesverrat grenzende Unwahrhei 
nis zu bringen und damit an 
Die „Voſſiſche Zeitung“ hat die 
Hunderttauſende von Angehörigen der Kriegsg f 

tragen und die innere Ordnung aufs ſchwerſte 

Erſcheinen iſt daher nach dieſer Verantwortungsloſig 
drei Tage unterſagt worden. 
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Die Konſtituierung der Freiſtadt 
Danzig. 

kerung Dan 
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Seit Mynaten lebt die 

  

    

  

Angel. Der Fre 
das deutſche R ig 

Die Ungewißheit kam daher, weil man nicht Wußte, wann 

der Freiſtaat in Kraft tritt. Noch immer iſt der & 

Verſfailles nicht endgültig ratifiziert. 

Nun ſcheinen wir endlich Gewißheit über u ů 

zu erlangen. Nach einer Note der Entente ſcheide: 

aus dem deuiſchen Reiche aus, nachdem das erſte Fri 

protokoll unterzeichnet iſt. Darauf haben die deut 

litär⸗ und Zivilbehörden die Stadt zu verlaſſet 

kommiffar wird alsdann hier die oberſte Eewal 

und Entenie⸗Truppen werden zur Aufrechterbaltung der 

Ruhe und Ordnung hier eintreffen. Eine gemis⸗ 

miſtion wird dann endgültig die Grenzen der 

Danzig feſtlegen. 

Auch dieſe Meldung 
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Immerhin aber wiſſen wir jetz 
„ „., or.i Sii, furfeuae⸗ „an Trotaatirs   

       

   



Ver Menſch iſt gut. 
AKus dem großen Werk des Leynhard Frank. 

Uin keinre Junge hatte daß Kinderſchießgewehr hinterm Kis⸗ 
vier, des auf dem Podiam ftans, dervorgezegen und zielte, den 
Schaſl an der Krauen Sacke, himmter in die 7000 reglofen Männer 
und Frauen. Alle Dlickten euf das Loch des Kohrlauſes aus Weiß⸗ 
blech. 

    

Unt dtuuben ſtandrn. Ren Gewehrſchaft an der Backe, in Schuld 
und Sünde, lienen Menichen gegenüber Millionen Menjſchen. die 

nöotr ſtanden. 

Ta tat Kobert den Sprung. Es war ein ganz langſamer 
8 „ed Er gita tzcttmvandleriſch ſicher auf den Jungen zu, nahm 
ihm das Spielzeug von der Backe weg und trat vor, bis an den 
Kand des Pydintte. 

ährend der Redner Waßßer trunk und ſeine Abrechnungs⸗ 
Ate. jagte X 

        

   
   

    

gefallen. Er iſt tot 
ee, Gedankenlo 

1 

ũ 

  

Der warf die Fauſte vor und bewegte fie in gruten Bogen die 
Meuge überdachend. wagerecht über die Köpfe wrga. ſrieß fie him⸗ 
melwärts und knallte ſie auf ſeine Bruſt: 

—Moin einziger Sohn iſt vefallen. Auf dem Felde der Ehrel 
It tok. Und bieſer hiriche Scäuift weſt 28, Das Wolk gegen des 
Vaterland aulzuheten. Taufendfachen Tod dieſem beſtochenen 
Hundsfort. der den Sieg verhindern willl Umſonſt wäre mein Sohn 
beſtorben. Punſvnſt wären alle Söhne und Väter geſtorben. Millio⸗ 
nen wären umfonſt gefallen. alles Blut würde umſonſt gefloſſen ſein. 
wäre der Sieg nicht unſer.“ Er riß den Browning aus der Hinter⸗ 

   ltill war es auf dem Plaße nie geweſen. 
Der Rellner ſante: „Mein junger Sohn iſt gefallen. Umſonſt 

wäre ſein Blut und alles Todesblut grfloſſen, wenn in dieſem 
dampfenden roten Meer auch dirsmal das Prinzip des Egoismus 
nicht erloſchen würde. umſonſt, wenn die Liebe auch nach diefem 
Kritge das Menſchenherz nicht bercgren könnte. Umſonſt die den 

    
  

           

    

        
      

      
    
   

     

        

   
    
   
   

  

   

   

  

Hirmmel verduntelnde Menſchl⸗ x „wenn aus Luüge, 
Macht. wenn aus ien hervorgeht. Nicht De⸗ 
mütiaung für Bolk fei neue Anfang, ſon⸗-       

Verbrüderung. die tieſen 
reude in ſich ſchlienßt.“ 

Und das Vaterland? 
igſten Güter? Unjer Vater⸗ 

   ae war 

Vaterland? Unſerr 
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ein vielftim⸗ 
Gelächter 

n Zeit traf das Eeſicht des 
— er legte den Browning neden ſich auf den 

terland iſt eine Gaße, in der 
von der Petro⸗ 

uüfeniter des 

  

   
   

            

   

    

    

   
   
   

              

   

    

  

nal“, ſtieg nus des Kellners ploßlicher Hoffnungsloſigkeit; die Lirde 
in die Herzen führen zu können, Zorn auf, der zur Menge hinunter 
den Saß trug: „International iſt alles Große: die Kunſt, der Ge⸗ 
danke, der Glaube, die Sinne, das Leben, der Tod.“ 

Gewerkſchaftliches. 
Neichstageng der Verſichernngdargeſtellten. 

GBekanntlich mußte der Reichstariſvertrag für die Angeſtelkten 
der deutſchen Verßicherungsunternehmungen gekündigt werden, weil 

      

er nicht mehr den Anforderungen der Zeitverhältniſſe und den 
Unterhaltsanſprüchen der Verſicherungsangeſtellten genügt. Die 
Verficherungsangeſtelltenſchaft, die mit Ausnahme einiger einzelner, 
die als organiſterte Maſſe nicht ins Auge fallen, nach der Ber⸗ 
einigung des Verbandes der deutſchen Verſicherangsbeamten mit 
dem Zentralverband der Handlungsgehilfen nunmehr im Zentral⸗ 
verband der Angeſtellten freigewerkſchaftlich organiſtert find, trat 
daher am 25. Oltober in Magdebarg zu ihrer zweiten Reichstarif⸗ 

konfeveng dujs Aerßzeſtellten x=D 
ihrer Organiſation ſein, ihre Forderungen auf dem Boden ent⸗ 
ſchiedener gewerkſchaftlicher Intereſſenvertretung im Einklang mit 
den Notwendigkeiten unſerer Volkswirtſchaft aufzuſtellen. Nach 
den außerordentlichen Prämienerhöhungen. die die Mehrheit der⸗ 
Verſicherungszweige durchführte oder vorbereitet ſowie nach den 
Gewinnverteilungen und den Bezügen der Uniernehmungsleiter 
liegt es durchaus im Rahmen der wirtſchaftlichen Möglichkeit, daß. 
die Verſicherungsunternehmungen den berechtigten Anſpruch ihrer 

hart arbeitenden Angeſtelltenſchaft nachkommen. Es iſt im In⸗ 
tereſſe unſeres Wirtſchaftslebens und weiter Kreiſe der Verſicher⸗ 
ten zu wünſchen, daß der Arbeitgeberverband deutſcher Ver⸗ 
ſicherungsunternehmungen trotz umfaſſender Kampfrüſtungen, die 
er allem Anſcheine nach vorgenommen hat, dennoch einlenkt und 
den Machtwillen einzelner Unternehmungsleitungen nicht weiterhi 
ſtärkt. Bezeichnend für die Beſtrebungen des Arbeitgeberverbande⸗ 
die Situation zuzuſpitzen, iſt es jedenfalls, daß er ohne Einwilli⸗ 
gung ſeines Vertragsgegners, Verbänden, die beim Abſchluß des 
Tariſvertrages ſelbſt nach dem Urteil des Arbeitgeberverbandes 
keine kontrollierbaren Mandate von Verficherungsangeſtellten auf⸗ 
zuweijfen hatten — wie dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten — 
Gelegenheit zu der Behauptung gab, ſie ſeien jſetzt noch nachträglich 
dem Reichstariſvertrage beigetreten. Dieſe Behanptung iſt natür⸗ 
lich unwahr. denn cin Beitritt zu einem beſtehenden Vertrage muß 
immer ſchon die Zuſtimmung beider Vertragsparteien vorausſetzen. 
Die Verpcherungsangeſtellten werden jedoch den Verſuch des Ardeit⸗ 
geberverband eine gelbe Schutztruppe ſich heranzuziehen, die 
keinerlei Aufträge von nennenswerten Gruppen der Verſicherungs⸗ 

Ulten hat, ledialich als ſcharfmaͤcheriſchen Vorſtoß des Arbzit⸗ 
gcberverbandes empjfinden. ů 

  

   

   

    

     

    

  

  

auted de Mund- 
Dohis Gatmenza. 
Geppo uses.) ver- 
Dotoe man darch 
tanhchen Gevraueh 
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SbιBKE. Belehnopg 
In der Nacht von Sonnadend zu 

Sonmtag ſind mir drei Pferde ge⸗ 

    

Wer merszvr Erlengungderpferd 
verkilft, erzält obige Belohnung. 5 

    

  

   

  

„SEchlleiderinnen 3 
35 auf ſämtliche Sorten Schürzen geſucht. E 

Probearbeit iſt vorzulegen. 

Meldungen zwiſchen 8—1 Uhr bei 

Roſenberg & Fiſcher, 
Schürzenfabrik, 

Hundegaſſe 89. (E 
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Geübte Buchſtaben⸗ und 
Monogrammſtickerinnen 

ſuchen (6068 

Walter & Fleck. 
Crobearbeit iſt 

  

     

    

  

Geübte Näherinnen 
für Barchend⸗Frauen⸗Heſen finden gute 
lohnende Beſchäftigung (＋ 

  

    
         

  

  

  
  

    

   

B. J. Fuchs, Dominikswall 11. 
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KautabaklSSSSSSGS Lautnes Ltaeurg, 

   

   

  

   
    
   

   

    

      

   

  

  

ů Erjatz. (4957 

ů Rauchtaban 
ſchaſtliche Weeſer. 

Aktiengeſeliſchaft 
Günfjtige Tariſe für 
Exwachſene und Kinder. 

Kein Policenverfjall. 
— Sterbekuſſe. — 

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorgantationen 

und von der 

Vechenitsüiekt ſ6 v0n ig 
Bruno Schmide, 
Mattenbrden 35 

O88O 
Hör Kauft zu 5. 
L SHacr-Korner, 

iert rein, bis 5 Pfd. 
Ein Kleiner 

guter Zigarren. 
aretten o. M. zum 
erverkauf. Schnupf⸗ 

tabak Pfd. 8S.— Pik. 

Walter Selau, 
Dortechaiiengaffe. 

Intereſſame Bucher!    
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Ein Sturmjahr. 
Ein Nachwort zum Gedenktage der deutſchen Revolution. 

Von Dr. Werner Peiſer. 

In ſeinem politiſchen Schauſpiel „Paul Lange und Tora 
Parsberg“ ſchildert Björnfon uns in ſeinem Helden Paul 
Lange die Perſönlichteit eines Politikers, der an ſeiner in⸗ 
neren Schwäche und Haltloſigkeit zu Grunde geht, obwohl 
ſein Charakter rein und ſein Wille gut iſt. Seine Gegner 
ſtürmen gegen ihn an und Tora, die einzige, die ihn ver⸗ 
ſteht, ringt um ſeine Seele, aber vergebens; der Bau iſt zu 
morſch, er ſtürzt zuſammen. 

Ein ähnliches Bild bietet heute, da wir uns den Geſcheh⸗ 
niſſen gegenüber einigermaßen hiſtoriſch anſchauend ver⸗ 
halten können, der Anblick des Deutſchland in den erſten 
Novembertagen des verfloſſenen Jahres. Der Wille ſeiner 
politiſchen Fährer war nicht bewußt ſchlecht — das zu be⸗ 
haupten wär, Demagogie, von der wir uns frei halten 
müſſen — aber er war zu ichwach, nicht fähig mehr, das 
Reich vor dem Zuſammenſturz zu bewahren. Man hat den 
Staat oft mit einem Schiff verglichen, deſſen Steuermann 
die Aufgabe hat, das Fahrzeug glücklich durch alle §. 
hindurchzuführen, dem winkenden Ziel entgegen. Hatte 
vorrevolutionäre Deutſchland ein ſolches Ziel, denm es nach⸗ 
ſtrebte, dem nachzuſtreben ſich lohnte? Von national oder 
nationaliſtiſch geſinnter Seite dürfte man hier erwidern: 
Ja, das Ziel war der Sieg! Aber das war nicht das Ziel 
der überwiegenden Volksmehrheit, deren Begeiſterung al 
bald verſchwand und einer nüchternen, oleich gen S 
mung Platz machte, die nur zeitweilig von Verzweiflung 
unterbrochen wurde. Das ſcheint mir der tiefſte Unterſchied 
des alten und des neuen Deutſchland zu ſein. Heute h 
wir ein Ziel: Es iſt trotz alledem und alledem — der So⸗ 
zialismus. 

Aber Ziele liegen nicht immer klar vor Augen. 
Sozialismus als Geſellſchaftsform war ſelbſt 
geiſtigen Führern unſerer Bewegung ir n 

nicht bekannt; ſie ſträubten ſich 
lockenden Farben auszumalen, begnügten ſich vielmehr als 
mwiſſenſchaftliche Denker, lediglich die Tendenzen der 
Entwicklung aufzuweiſen. Es wäre nun nichts ve 
als zu behaupten, daß heute, ein Jabr nach der 
bereits der Zukunftsſtaat fix und fertig vor 2 
ſtigen Augen daſteht. Immerhin aber können wir 
wir uns über ſein Weſen beträchtlich klorer gew 
und daß ſomit das Ziel nicht mehr in dem Maße unkiar iſt 

wie bisher. 
Das Bildnis von war besonnißch ve 

als der Jüngling den Schleier lüftete, da erſchras 
prallte vall Entſetzen zurück. Feinde unſeres Ideals ſuchen 

Uns dieſes in gleich ſchrecklicher Weiſe zu ſchildern und uns 
von dem Verſeich ab zuſchrecken, es kennen zu lernen. Ab 
wird ſind nicht gewillt, uns durch dera 
bare Manöver beeinfluſien zu laſſen. 

der Sozialismus das Zukunftsbild. d hönh 
heute durch umhüllende Schleier hindurchteuchtet und 
einer ſpäteren M. eit in noch unendlich ſchönerem Lichte 
erſtrahlen wird. 

Die erſte Tas der Revolution war die Herd 

Friedens; nach Frieden ſehnte ſich die Welt, 
Wiederauferſtehung. Aber Sturm 

ir in den letzten 12 Monaten durch 
ft, Tage voll Spannung, viele 

wie nur echte Revo⸗ 

lutionen zu tragen gen, viele verzerrt aber durch 
finſterer Leidenſchaft-1 häßliche Geſtalt. Sturmtage, die b. 
befreiend wirkten im November und reinigend wie ein 
lendes, ſtärkendes Bad, und die all den Moder und Sch 
mit einem Schlage dahinrafften, der ſich in den Jahrzehnien 

einer mehr und mehr verweſenden Zeit angehäuft hatte, d. e 
ihre Exiſtenzberechtigung nur aus der politiſchen Lethargie 
des Volkes ſchöpfte. Echte Sturmtage waren es. Und dann 
kamen die Januartage, leidenſchaſterfülit, und ein häßliches 
Pfeifen durchſchnitt den reinigender Sturmwud, der mm 
abzukommen ſchien von ſeiner entwicklungsgewollten Bab 
Aber die kühlere und beſonnere Mehrheit der revo 
tionären Maffe behouptete ſich und nahm den Weg, der ihr 
vorgeſchrieben war. 

Und es fiel ein Reif in der Früßtingsnacht — da kamen 
die Märzkämpfe, die Berlin allein über 1200 Menſchenleber. 
koſtete. Die Verblendung hatte ibren Sehepunkt erreicht, 
man horchte nicht mehr auf den echt revolutiunären Wind, 
der die Menſchen weiter führen wollte, ſondern unechles, 
künſtlich gemachtes, talmihaftes Gellen und Pfeifen und 
Ziſchen übertönte die echte Stimme der Revolution. Aber 
es kam nicht ſpontan aus dem Willen der Maſſen, das Gellen 
und Pfeifen und Ziſchen, und deshalb war es nicht von Be⸗ 

d. und die Entwicklung nahm ihren Lauf, den ſie nach 
ſſten Novemberſtürmen nehmen mußte. Dann kam der 
Sensvertrag am 28. Juni 1919, und brochte 

n Schrecken über das Land, die 
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Spendhaus b:: Paradiesg. 322: Teleph. 3290 
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den l. November 1 
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Probe der jungfundierten Weltanſchauung vielleicht. Aber 
auch ſie wurde überftanden, denn Volk und Regierung waren 
eins geworden, Volk und Vaterland gehörten enger zu⸗ 
ſammen als je zuvor. ö· 

Und alles kam, wie es kommen mußte. Nach äußeren 
Kämpfen begann der innere Aufbau, ſteis geleitet von dem 
großen Gedänken des erſten Artikels der neuen Reichs⸗ 
verfaſſung, nach dem die Staatsgewalt vom 
Volke ausgeht. Unbeirrter war jetzt der Weg, den wir 
gehen konnten. Eine ſichere Regierungsmehrheit, ſo uner⸗ 
freulich das Zuſammenarbeiten mit den ihrer Weſenheit nach 
widerſtrebenden bürgerlichen Parteien war, ſchuf den neuen 
Geſetzen Achtung. Die aber kann niemand entbehren, kein 
Menſch und keine Regierung und kein Volk, und ſchon 
häufen ſich die Anzeichen, daß wir uns auch in den Augen 
des feindlichen Auslandes Achtung neu verſchaffen. 

Die Enttäuſchung, die uns die Mißgeburt des Frie⸗ 
densvertrages, der Völkerbundentwurf nämlich, brachte, iſt 
nur geeignet, uns unſere Ueberzeugung ven der Vergäng⸗ 
lichkeit dieſes Werkes zu ſtärken, „Tand, Tand iſt das Se⸗ 
dilde von Menſchenhand.“ und ſo brauchen wir nicht zu 

n, daß auch aus dieſem Spottgebilde einmal ein 
ů „ menſchenbeglückendes Weſen hervorgehen wird. 

„Seitdem man Sozialismus als Arbeit definiert, hat er 
ſeinen Kredit verloren“, ſo ſagte mir kürzlich ein volitiſcher 
Freund. Das iſt eine traurige Wahrheit, auf die aber heute 

nicht mehr eingegangen werden ſoll. Denn wie die Uivvie 

von geſtern oft die Wahrheit von heute geworden iſt, ſo darf 

man ohne allzuviel Optimismus erworten, daß die Wahr⸗ 

beit von heute — wenn auch nicht die Rtovie, ſo doch das 

ulängliche von morgen ſein wird. Ein Jahr Kerolution 

uwir heute. Vieles iſt e bt, vie ſoll er⸗ 

Ein Sturmjahr war es: aber ſchön war es 

Viel Neues brachte es, an das ſich die Menſck'beit erſt 
ie ſich heute noch nicht zu bebienen 

  

     

  

          
dach. 
gewöhnen ſoll, deſſen     verſteht. Der Reval erung der Tat fal“e die Nevolu⸗ 

tionierung der Geiſt r Gehirne, neue Ethik ailt es     

  

  
aut ſchasfe 
gane in der Tragödie — und wir ſager 

Liebe. 

„denn — Liebe iſt Menſchlichteit. ſaat Anti⸗ 
— Klismus iſt   

  

  

Das Ergebnis der oberſchleſiſchen 
Gemeindewahlen. 

euthen, 10. Nop. (W. T. B.) Das Geſamtreſultat der 

Aeſiſchen Gemeinderats⸗(Stadtverordneten⸗wahlen 

ich dahin zuſammenfaſſen, dasß Zentrum und 

Mehrheitsſoztialiſten große Stimmenver⸗ 

luſte zu verzeichnen haben, dagegen die Polen überall mit 

men zuwachs rechnen können, beſonders in den Land⸗ 

den. Der Verluſt der Mehrheitsf iſten iſt zu ge⸗ 

Teil den Deutſchnationalen, ü egend aber den 

ängigen zugute gekommen. Die Polen haben faſt 

überall, wie die „Deutſche Allg. Itg.“ feſtſtellt, an Stimmen 

gewonnen, jedoch nach vorläufiger Schätzung nicht mehr als 

35 Prozent. Nach dem Ausgang der Wahlen, ſagt das ge⸗ 

nannte Blatt, iſt hinſichtlich der Zukunft Oberſchleſiens Peſſi⸗ 

mismus nicht am Platze. Von großer Bedeutung bei der 

Volksabſteimmung-werde die Haltung der Une bhän⸗ 

gigen ſein. 

Hindenburg, 9. Nop. Im Kreiſe Hindenburg fallen dem 
Taue des 
W 
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„Wanderer“ zufolge ſämtliche Sitze im ſüdlichen 

Kreiſes den Rationalpolen und 
Polen zu. In großen Grudenor en 8⸗ 

tionalpolen und ſozialiſtiſche Polen gewählt. In Hinden⸗ 

burg ſelbft fallen die Hälfte der Sitze den Nationalpolen zu. 

Die Höhe des Prozentſatzes der polniſchen Stimmen geht auf 

Koſten der Unabhängigen, der Mehrheitsſozia⸗ 

liſten und des Zentrums, die bedentende Stimmen⸗ 

abnäabme serzeichneten, während die deutſchnotianale Volks⸗ 

partei und die deutſchdemokratiſche Partei ih timmenzahl 

behaupteten. 

Die Enkente will die Wahlen nicht anerkennen. 

Naris, 10. Nov. (Havas.) Der Oberſte Rat be⸗ 

ſchloß, die deutſche Reglerung wiſſen zu 

laſfen, daß die Wahlenin Oberſchleſien von 
Lden Alliierten als null und nichtinbetrach⸗ 

tetwerden, da ſie Planhen. Der Rotl Volksab⸗ 

krimmung zuwiderlaufen. Der Rat ſtimmte dem 

Entwurf einer ablehnenden Antwort auf die deutſche Note 

betreffend Eupen und Malmedy, wo die Deutſchen eine 

Volksabſtimmung durchzuführen haben, zu und beſchloß die 

    

   

   
  

  

  

    

         

  

B Gegend von Smyrna durch griechiſche Truppen 
Guufrecz wobei aber die Beſeguntz einer politi⸗   

  

die Wahlen in oderſcleſien. 

ů rechtigung Frankreichs, die deuiſchen Krieg 

  
  

ſchen Zuteilung dieſer Gebiete nicht vorgreiſen ſoll. Schließ 

lich beſchloß der Rat, den Marſchall Mackenſen, der ſich 
gegenwärtig in Saloniki befindet, mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter und ſeine Geſundheit nach Deutſchland heim⸗ 
kehren zu laſſen. 

Neue Lohnbewegung in Oberſchleſien. 
Breslau, 10. Nov. (W. T. B.) Die Preſſeſtelle des 

Reichskommiſſars für Schleſien und Weſt⸗Poſen teilt mit: 
Infolge der ſtändig zunehmenden Teuerung zeigt ſich bei der 
Arbeiterſchaft im vberſchleſiſchen Zentralinduſtrierevier das 
Beſtreben nach Lohnaufbeſſerung. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Gewerkſchaften befaßt ſich daher 
ſeit einiger Zeit mit der Sammlung und Prüfung der jü 
neuen Tarifverhandlungen erforderlichen U 
lagen. Auch beim Oberſchleſiſchen Arbeitgeberverba 
Berqbau und Hüttenbetrieb widmet man den Vora 

für die Tarifverhandlungen das größte Intereſſe. — Gegen⸗ 
über verſchiedenen Alarmnachrichten, die von einem neuen 
Streikfieber, einer Gärung der Arbeiterſchaft und 

ähnlichem mehr zu berichten wußten, muß feſtgeſtellt werden, 

daß von derartigen Erſcheinungen nicht die Rede ſein kann. 

  

     

  

  

  

Ende des Verliner Metallarbeiter⸗ 
ſtreiks. 

Berlin, 11. Nov. Der Melallarbeiterſireik geht nach 
dem „Vorwärts“ zu Ende. Die bisher ſtallgefundenen Ab⸗ 
timmungen lafſen keinen 3weifel darüber. Die Streikleitung 

keill wit: Das bisherige Ergebnis der Abitimmung läßk er⸗ 

warken, daß die Arbeiksaufnahme beſchloſſen wird. Alle 

Slreikenden und Ausgeſperrten werden erſucht, ſich heuts 

vormiftag in ihrem Streikloka zu melden. Die Streikleitun⸗ 

gen ſind ermächtigt, in allen Betrieben die zur . uf- 

nahme der Arbeit nolwendigen Vorarbeiten 
nehmen zu laſſen. 

   

   

  

Verbot der „Voſſiſchen Zeitung“. 

Berlin, 10. Nov. (W. T. B. Amumich.) Im Montag⸗ 

Morgenblatt der „Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt deren Chef⸗ 

redakteur Georg Bernhard, nachdem er die formelle 

    

   

   
   

  

   
   

  

    

  

   

  

genen zurückzubehalten, anerkannt u 

Zurückkaltung bei mehr objektixem Denken als durcho 

ſtändlich erklärt hat. folgenden Satz: ⸗Der Erfolg iß 

deutſche Regierung, die gerade in der 

   
   

frage ein unerhörtes Maß von S 

eigenen Landeskinder auf gelader 

allein auf Frankreich abwälßt“ Dief 

ein ſolches Mas bewußter Verleum 

enthält eine ſo ungeheuerliche Bat 

daß die Reichsregierung einſtimmig beſch 

Landesverrat grenzende Unwahrbeit zu 

nis zu bringen und damit an N 

Die „Voſſiſche Zeitung“ hat die äußerſte? ů 

Hunderttaufende von Angehörigen der Kriegsgeia 

tragen und die innere Ordnung aufs ſchwerſte gef 

Erſcheinen iſt daher nach dieſer Verantwortungsloſig 

drei Tage unterſagt worden. 

  

      

   

    

Die Konſtituierung der Freiſtadt 

Danzig. 
Seit Monaten lebt die Vevölterung D 

angenehmen Zuitand des Schweb 

Aergel. Der Frei noch immeren 

das deutſche h 5iDanzig be 

Die Ungewißheit kam daher, weil man nicht wu 

der Freiſtaat in Kraft tritt. Noch immer iſt der 8 

Verſailles nicht endgültig ratiftiziert. 

Nun ſcheinen wir endlich Gewißheit über unſ 

zu erl, Nach einer Note der Entente f 

aus dem deutſchen Reiche aus, nachdem das erſte 

protokoll unterzeichnet iſt. Darauf haben die deut 

litär⸗ und Zivilbehörden die Stadt zu verlaſſen. 

kommiſſar wird alsdann hier die oberſte Gewalt 

und Entente⸗Truppen werden zur Aufrechtsrbe 

Ruhe und Ordmeng hier eintreffen. Eine gen 

miſſion wird dann endgültig die Grenzen der 

Danzig feitlegen. 

Auch dieſe Meldung gibt uns noch nich 

über unſer ferneres Schickſal. Insbeſondere 

ſal der hieſigen Staatsbetriebe erſt ſpäter e hieden werden. 

Immerhin aber wiſſen wir jetzt genauer, über den Zeit 

punkt und die Art der Bildung des neuen Freiſtaates 

in dem un⸗ 
   

  

    

          

   
    

        

       

    

   
     
   

 



  

NMeußiſche Landesverſämimlüng. 
5* Derline 10. Moternber. 

Die àweise Beratung des Berghaushalts mird ßortgefetzt. 
Abg. NAärEy (Itr): PDer Sbſchluß bes Oie ber Paiben EUER hae Kuhrgebirt ſteilt ekten gewalligen Gcioit 

ten Gewerlichaftsarbeit dar. Die Stfültun Der Bers- arbeiterforderungen iſt das beſte Mitte, um Le Heherpelt der Komnmmuniſten und Spartatiſten las legen. Still⸗ erleats Jechen ſonte man wieder kO Betrieh ſatzen. Oderbergbauptmaan Aitgens: Wir heben mit allen Inſtan⸗ zen über die Verbeſſerung der Lape der Bergorbelter ver⸗ dandelt. Len Beamten haben wir zur Pflicht gemacht, mit den Pergarbeitesarganilutionen. Ausſchüſſen Wub Betriebsräten Büblung zu Rehmen und vermittelnd einzugreifen. 
Abg. Kiedel- Charlotienburg (Dem.): Kohle könnte ſtart geſpart werden, wenn der Schienenweg in weiteſtem Maße Durch den Waſſerweg erſetzt würde. Die ſaztale Gefetzgesung dedarf des weiteren Ausbaues, 

Neoliion, vor allem im Hinblis auf unfere Kohlenlieferungen. 
Abg. Xirvel (Dinatl.): Durch die Rerolution iſt unſern 

  

  

     

  

Feinden Hitfsktellung geleiſtet worden. Wir bedauern, daß Die Nenierung noch keine Mittel gefunden haf, durch die ſie 
den Kohtenmarkt 3 r geſunden V olitit zurückführen       r fir n wieder gebeimnisvolle Kräſte am 

SSeſondere der Siegerländer. 
ſtehen mit den Bebürfmſſen 

   

  

   

  

       

     
   

    

   

  

       

   

      r Veſer: Ich galücklich, wenn die 
nur eine T rikriſis wäre. Dann 
lich abhelfen. der hat ſie auch noch 

Iniolge der Uung des Perisnen⸗    Wagenseſtelmg an den Bedarf 
ů racht. An der Rubr 

den Bedarf. Wenn alfo 
ſo liegt es nicht am Bagen⸗ 

En werden wir die Halden⸗ 
in abſehborer Zeit ebiadren können. Leider wird Versaltung ſelpit iSlecht mit Kohle verſorgt. Min⸗ 
8 ser unſerer Verkebrsſchwierigkeiten be⸗    
      

  rus man 'enn ich keine Koble be⸗ en D zur Seldit en und Koble beſchlag · 
b iie finde. (eifall.] Dienstag 12 hr Fort⸗ jeßung 

  

der Friedensvertrag der 

  

   

  

   

         

Notwendig üttel und Serder zu beſchaffen. Als Unterkinft dienen kalte, dunlie Keller, nömlich die Kaſe⸗ matten der früheren Jitadelle one Glasſcheiben und Hei ⸗· zung. Das internaktonale Rote⸗Kreuz⸗Komitee hat die ru⸗ mäniſche Regierung beſchworen, die Lage dieſer Gefangenen zu verbeſſern und ihnen wemägtch die Freihelt ziWück⸗ 
Zugeben. 

Kaiſerhoch in der Schule. 
In weich unvetſchämter Beiſe die Reuktion noch immer 

ihr Haupt trägt und file unlauteren Zwecke insbe⸗ Undere Die Zugend in Anſpruch nirummt, Deiüri. folgenber Borfall ein charukteriſtiſcher Veweis. Ein Berliner Leier reibt 8em „Vorwürsis: 
„Meine 13 Jahre alte Tochter beſucht die 282. Gemeinde⸗ 

ſchule. Schon oſt kam das Kind nach Hauſe und erzählte 
mir, daß die Lehrerin ihnen Greueltalen berichte, die angeb⸗ 
lich von unſeren früheren an unſeren Feldgrauen 
betzangen ſeien. Ferner hade die. Sehrerin geüußert, ſie habe 
dem Kaiſer die Treue gelobt und machte fülr ihn derart Stim⸗ 
marng, daß die Kinder das Kallerpaar während des Schiü⸗ 
unterrichts bochleben ließen. Ich verbat mir dieſe Veein⸗ 
klurſfeng meines Kindes, deutete en, daß Poltilk nicht in die 
Schule geböre und daß derortige Greuelerzählungen, die 
meiſt auf Lügen beruhten, nicht zu der anzuſtrebenden Völ⸗ 
kerverſöbmung beitrügen. Darcuf erhielt ich von der Lehrerin 
ein Schreiben, das unter anderem folgendes enthält: 

Ihre Tochter muß Aünen die Unwahrheit geſagt 
baben, wenn Sie mir ſchreiben. ich hätte unſer Koiſerpaar 
bEochleben laſſen. Ich weiſe das arß das allerſchärfſts zu⸗ 
rück. Die Sache iſt nicht von vrir ausgegangen, denn ich 
weiß ſehr wobl. daß die Zeit dazu noch nicht wieder ge⸗ 
kommen iſt. Als ich Mittwoch früd die Klaſſe betrat, 
ermwfingen mich meine Kinder zu meinem eigenen großen 
Eritamen mit dem Ruf:-„Unſer Kaiſervaar, es lebe hoch, 
doch. boch Die Bitte der Kinder, mit innen den Geburts⸗ 
taa der ßeiern, lehnte ich mit den Worten ab⸗ 

T. Duüs E 

n dieſe Erklärung nicht genügen, ſo wenden 
wie Sie ja auch ſchon ſchrieben, an das 

   

Die welblichen Abaeorhneten gegen die 
Sittenpolizei. 
Abast ten aller Rarteirichtmnaen 

einge⸗ 
chließen: 

Lten wor⸗ 

Muritionsſchiebungen für das Baltikum. 
den Fornenden 

  

   

    

   

  

nenge 
Arad iſt es un lich, dis 

men. Ste benußzt die 

recht Gebrauch gemacht. 

  

behhe bigel ber Meitperei 
Lauiſt abftnber,0 

Heuſt,- Stanbpent eüer Keri⸗ 
ö reſſen in Saſßtetsrete 

Vertreten. Woßi werden für 
oſie müſſen ſich 

Anusfrutßung der Ar⸗ 
ütes Zuſammengehen mit ihren 

unbedingt verlangt werden muß. ů ů 

„Wie ſie Uieblich ſchwindelln. Eins ſteinerweichende Geſchichts erzählte zum 9. Novent⸗ ber die „VDan iger Leügemeit itung⸗ Wie die Kaiſerin am beſagten Tage von eindringenden Horden aus bem Schloß vertrieden wurde. Jede herrſchaftliche Köchin kann ſtundenlang Tränen vergleßen, wenn ſie lieſt, wie die er⸗ habene Greißin von rahen Banditen angeherrſcht wird und man ihr gerade zehn Minuten Seit läßt, das Schloß zu räu⸗ 
Zeit, — um die Bilder ihrer Kinder und Enkel zu ſammeln. 

Die „Dunziger Allgemeine Zeitung“ hat nur eins ver⸗ jeſſen, nämlich das große Wunder, mit dem der liebe Gott die Kaiſerin aus dieſer Situation errettete: Er. ließ 
'e ganze Geſchichte nicht wahr ſein und hatte rechtzeitig ba⸗ für geſorgt, daß die eeſe gar nicht im Schloſſe war, als am h. November deſſen Beſetzung erfolgte! 

Wahlergebnis in der Schweiz. 
In der Schweiz haben zum erſten Male die Wahlen nach dem, VPerhältniswahlfyſtem ſtattgefunden. Von den rund 

930 000 Wahlberechtigten haben 720 000 von ihrem Stimm⸗ 
Es wurden abgegeben an Stim⸗ men 210 000 freiſinnig, 170 000 fozialiſtiſch, 150 000 katholiſch, 110 OSs für die Bauernpartei, 25 000 holten ſich die Liberal⸗Konfervativen, 20 000 die Grütlianer Aund 35 000 kleinere Gruppen. Im alten Nationalrat verfügten bisher 

die Freiſinnigen über 100 Sitze; jetzt haben ſie 60. Die etwas Dwicſfuen konſervativen Parteien haben rund 50 und die Sozialiſten 40, Es ſtehen ſich alſo 3 Gruppen gegen⸗ über. Damit ift die bisherige abſolute Mehrheit gebrochen, 
aber eine ſozialiſtiſche Mehrheit iſt nicht erreicht worden. 
Einzelheiten ergeben, daß im großen und ganzen die Ver⸗ ſchiebungen nur innerhalb der nichtſozialiſtiſchen Parteien 
aufgetreten ſind. — 

  

Liebesgaben für unſere Gefangenen in Sibirien. 
Berlin, 10. Nov. (W. T. B.) Die Reichszentralſtelle für Kriegs, und Zivilgefangene teilt mit: Nach neueren Nach⸗ richten nehmen die am 25. Norember und im Dezember dieſes Jahres von Kopenhagen nach Oſtaſien abgehenden 

Dampfer der Oſtaſtatiſchen Kompagnie Pakete für Gefangene 
in Sibirien mit. Die Pakete ſind in jewöhnlicher Weiſe zur Poft zu geben mit dem Zufatz in der? ufſchrift „über Kopen⸗ hagen mit Dampfer der Oſtaſiatiſchen ompagnie“. Die Pakete müſſen feſt eingenäht ſein und dürfen keinen verderb⸗ 
lichen Inhalt haben. 

Der Frleden von Tſchecho-Slowakien ralifizlert. 
BPrag, 10. Nov. (ſchecho⸗Slowakiſches Preßbureau.) 

Präſident Maſaryt unterzeichnete heuie mittag die Friedens⸗ 
verträge, womit die Ratifikation endgültig vollzogen iſt. 

  

Wie ein Sozialdemokrat ſtarb. 
Die Wiener .Arbeiter⸗Zeitung⸗ ſchreibt⸗ 
Am Abend des 21. September 1915 war in den Straßen von 

Lille in Nordfrankreich eine Ankündigung des deutſchen Platz⸗ 
kommandanten zu leſen, die ein Todekurteil üher den Wein⸗ 
Händler en Jaquet, den Leutnant Decyninck, den Kaufmann 

und den Arbeiter Verhulſt enchielt. Die vier ſollten einen 
iſchen Flieger verſteckt und auch ſonſt den Feind“ unterſtsbtzt 

Eine alltͤgliche Sathe ſcheinbar. Aber eine Sache. die wert 
vergeſſen zu werden. Denn dieſer Eugen Jaquet war einer 

der Unſeren, ein überzengter Sozialiſt, wie wir nicht allzu viele in 
unteren Reihen haben. Hören wir, wie er ſtarb. 

Als ihn ſeine Freunde am Vorabend der Hinrichtung beſuchten. 
las er zu ihnen unter anderem: 

Venn wir der deutſchen Eerechtigkeit⸗ entwiſcht wären, wer 
weig. oß nicht mancher von uns in diefer ſelben Zelle Nr. à ein⸗ 
mal von franzöfiſchen Soldaten wäre bewocht worden, den Scher⸗ 
gen irgerdeiner finſteren reattionären Gewalt. Denn auch in die⸗ 
lem Kamf hätten wir unſere Pflicht getan als Weltbürger. dem 
wir zu denen, die immer gekämpit haben und kämpfen 

gegen Di L finſteren Cewalten der Vergangenheit für die 
des Merijchengeiſtes.“ 

s in die tieſe Nacht hinein unterhält lich der Verurteilte mit 

    

   

      

en die    

  

ſeinen Genoffen. Möge mein Leben und mein Tod ienen Aſter⸗ 
patrioten eine Lehre ſein. die im Frieden ſo laut ſchrien und die 
keah in der Stende der Gefahr nie fieht. Ich will denen, die auf 
den Loßn des Jenſeits hoifen, zeigen, wie einer ſtirbt. der weiß. 
daß er ins Kichts zurückkehrt. ö 

Srer dentſiche Soldaten ſtehen an der Tür, oier andere liegen auf 
den Pritichen. eufmnerkfarr zu. Jacuet wendet ſich Zu 

Oldaten verzeihe ich. dir ihr jetzt unſere Feinde und 
iere Drßdes jerd. ich habe für euch wie für alle Menſchen 

Sampf der Wahrbeit und ſozialen Serechtigtrit gekämpft: 
id mit hineingeriñ ie internaticaaleHetze einer ehr. und 
ieri R2 rferd gezwungen, gecen nus einen 

5 Wokltet und glaubt, von errren Hreren 
Fer euer Qstexland zu arbeiten. Die Merichbeit ſtein 

ein Tag kommen., wo des Wort. Vatertand! Rinen 
Wi »die Menſchen die Gründe diefes 
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urteilen. in 

  

   

    

düſtere M. 
beenden werden. Ich 

in Alyt ein guter Samen fei 
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enker einen ſolchen Ei 
nant Meyer, der    

Eine wichtige



  

   Revolution und Angeſtellte. 
Wer hätte vor Jahresfriſt daran gedacht, daß auch die Angeſtellten jemals von rerolutionärem Geiſte erfüllt im Gleichſchritt mit dem übrigen Proletariat marſchieren wür⸗ den? Sie, die ſich in ihrer übergroßen Mehrzahl als etwas Beſſeres dünkten, die ſich von allerlei politiſchen Partéren und Berufsvereinen hatten einreden laſten, daß ſie den zueuen Mittelſtand“ bildeten. In Scharen liefen ſie vor dem Kriege den falſchen Propheten nach, die ihnen erzählten, daß ie ein Mittelglied zwiſchen Unternehmer und Arbeiter ſeien, aß ſie die „Mitarbeiter“ der Kapitaliſten bildeten und des⸗ halb die Anwendung der Kampfmittel des politiſch und ge⸗ werkſchaftlich organiſierten Proletariats weit von fich weiſen 

müßten. 
In kaum einer Arbeitnehmerſchicht fanden wirkſchafts⸗ friedliche Gedanken ſo begeiſterte Wüfcine wie bei bin An⸗ Mirbünne In den ſogenannten „großen“ kaufmänniſchen 

erbänden, in allen möglichen Vereinen und Vereinchen fan⸗ 
den Angeſtellte und Arbeitgeber ſich zuſammen. Und in der 
politiſchen BVewegung waren die Angeſtellten die beſten 
Stützen der reaktionären Parteien. 

Aber ſchon zu Beginn des Krieges trat in dieſer Ge⸗ 
ſinnung eine Wendung ein. Die Unternehmer belohnten die 
Treue ihrer Angeſtellten durch ſofortige Entlaſſun⸗ 
gen oder erhebliche Gehaltskürzungen. Dieſe 
ſache wirkte ungeheuer verbitternd auf weike Kreiſe der An⸗ 
geſtellten. Einen beſſeren Anſchauunasunterricht von der 
Unwahrheit der Phraſe vom „neuen Mittelſtand“ und „Wit⸗ 
orbeiter“ hätten die Arbeitgeber den Angeſtellien nicht geben 
können. 

Je länger der Krieg dauerte, deſto klarer mußte den An⸗ 
geſtellten ihre wirkliche Stellung im Produklionsprozeß und 
im Staate werden. Die Kriegsaufträge wuͤchſen und brach⸗ 
ten den Unternehmern reichliche Geminne. Nur äußerſt 
langſam kamen die Gehälter der Angeſtellten wieder auf die 
vor dem Kriege innegehabte Höhe, lange Zeit blieben di 
vorgenommenen Kürzungen noch beſtehen. Dabei ſtiegen 
die Preiſe aller Lebensmittel und Bedarfsartikel ſprunghaft. 
Beſtebungen auf Gewährung von T naszulagen und 
Verbeſſerung ſonſtiger Anſtellungsverhältn urden durch 
die Drohung mit dem „Schützengraben“ für den 
ſäſſig gewordenen Angeſtellten niedergehalten. Dazu fetzte mehr und mehr der Zi meibli ite ei 
der herabdrückend auf dir (deß 

   

  

  

  

    

  

       

  

   

   
    

  

    

Angeſtellte, die nicht zum Heeresdientt ei en, 
konnten unnöglich mit den niedrigen Gehältern ihre Familie 
ernähren. Es war durchaus keine Seltenheit, das alch die   

Frau gezwungen war, durch Heimarbeit oder auch außer⸗ 
halb des Hauſes mitzuverdienen. 

Schwer drückte die Sorge um ihre Eriite 
die Daheimgebliebenen, ſondern vor allen 5 
im Felde und in den Lazaretten ve 
müßten mit Recht befürchten, daß bei 
Stellen beſetzt waren und es ihnenen 
würde, wieder in ihrem Berufe Unterkon 
Manchen, die das früher nie für i 
öffneten dieſe Erfahrungen die Augen 
werkſchaftliche Fraget 

Angeſt 

   

        

  

   

L Angeß 2 
reitet für eine andere 
anſchauung⸗ 

Der durch die Revolnttion 
brachte auch für die An 
ohne Uebertrei 
in den erſten Wochen und M 
zu den eifrigſten Teilnebmern an 
geͤbdungen und Verfammlungen z 
Angeſtelltenräten brachten 
gewerkſchaftlichen Angeſtellte 
Kämpfe in vorher nie geahntem Umt 
was vorher als unmöglich erſchi 
auch zur Anwendung des 
Kampfmittels, zum Streik. 
häuſer, der Verſicheru 

  

   
     

      

Der ſchwarze Kaſten. 
Eine Siorra⸗Geſchichte von Erwin 

  

Wo könn 
Und wa⸗ 
„Was wollen 
Ter Fre 

ſein junges 
„Wy ich überall 

geduldig. . Ich bi 

Sachen. die ich g 
ſpazierengeben. weil 
ſehr ſchön iſt.“ 

„Da drauchen 
einem verklärten L 
hatte bereits beich 
Preiſe aßzurupfen. 

„Jawohl. zwei Füt 

    

die der dümmſte 
als wenn beieu⸗      

induſtrie traten in Bewegungen ein, 
Tarifforderungen vor allen 
Ihinerngrecci im Anſtellungsverhältnis geführt wurden. 
Mit einer ungeahnten 3 
der Solidarität der Beteiligten erfolgreich durchgeführt. 

Die Stärkung der freigewerkſchaftlichen Organiſationen 
der Angeſtellten war die 
den wirtſchaftsfriedlichen Verbänden, 
Handlungsgehilfenverband, dem Verband Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen zu Leipzig, 
1856, dem Verein Deutſcher Kaufleute, dem Verband der 
Un iichen Angeſtellten und ähnlichen Gebilden den Rücken. 
Um ſich vor dem völligen Verfall zu reiten, nannten auch 
dieſe Verbände ſich jetzt plötzlich Gewerkſchaft, ein Wort, das 
ſle porher bei ihrer Werbearbeit peinlich vermieden hatten, 
und ſchloſſen ſich zum Gewerſſcha tsbund kaufmänniſcher An⸗ 
geſtelltenverbände 
manöver verdanken ſie es, 
geworden ſind. 

Trotzdem ronnter ſie den Siegeszug der freigewerkſchaft⸗ 
lichen Angeſtelltenverbände nicht aufhalten. Am ſtärkſten 
war der Mitgliederzuſtrom bei den der Generaltommiſſion 
der Gewerkſchaften angeſchloſſenen Verbünden der Hand⸗ 
lungsgehi 
dem Zentr 
fen und dem Verband der Bureauan 
ten. Dieſe Tatſache belebte das ſchon vor dem 
ſtehende Beſtreben auf Zuſammenlegung dieſer 
dem ſich auch der Verband der deutſchen Verſicherungsbeam⸗ 
ten anſchloß. Nach der am 8. und 9. September in Weimar 
vollzogenen Verſchmelzung 
bandſ der Angeſtellten mit ſeinen 350 000 Mitglie⸗ 
dern der größte Angeſtelltenverband nicht nur Deutſchlands, 
ſondern der ganzen Welt. In gleicher Weiſe ſind alle übrigen 
der Arbeitsgemeinſchaft 
ſchloſſenen Verbände gewachſen, die mit allem Nachdruck die 
Gemeinſamkeit der Arbeitnehmerintereſſen gegenüber dem 
von den übrig 
dünkel und den mnüberbrückbaren Gegenſatz zwiſchen Kapital 
und Arbeit betonen. Auch in den Reihen dieſer Verbände iſt 
das Beſtreben 
niſchen Angeſt, 
ſammenſchluß des Bundes der techniſch⸗induſtriellen Veamten 
und des Deutſchen Technikerverbands z 
techniſch⸗induſtriellen Angeſtelltenund Be⸗ 
amten gefunden. 

Nicht alle Hoffnungen, die die Angeſtellten an die Revo⸗ 
geknüuft haben, ſind erfüllt worden. Daß dem ſo iſt,   lutior 

daran ſind ſie 
Emyfindſamkeit balte 
Toil 
laufen jen 
auich na 

  

      

   
       
   

      

    

      
         
     

   

    

    

Und 

ben Be       
   

9. November i 
durch B— t 

    

    

dvon ieder politiſchen Betätigung fern und 

  

trägt daran der unſelige Bruderzwiſt 
der unſere politiſche Bewes 

ge es, dieſen Streit zu be 
Semeguna berzuſten 

Was ſie in 

        

      

   

     

die neben Lohn⸗ und 
ingen auch um das Mitbe⸗ 

ähigkeit wurden dieſe Kämpfe dank 

Folge. In Scharen wandten ſie 
dem Deutſchnationalen 

dem Kaufmänniſchen Verein von 

zuſfammen. Nur dieſem Täuſchungs⸗ 
daß ſte nicht völlig bedeutungskos 

lfen und Bureauangeſtellten, 
alverband der Handlungsgehil⸗ 

eſtell⸗ 
riege be⸗ 

Verbände, 

iſt der neue Zentralver⸗ 

freier Angeſtelltenverbände ange⸗ 

'en Verbänden noch immer betonten Standes⸗ 

  

nach Vereinheitlichung rege. Bei den tech⸗ 
ellten hat es ſeinen Ausdruck in dem Zu⸗ 

zum BVund der 

ſelbſt aber nicht ſchuldlos. In übertriebener 
ſie auch heute noch zu einem großen 

  

en bürgerlrchen Parteien nach, die 
volution die getseuen Stützen des Ka⸗ 
geblieben ſind. Nur zu ſchnell iſt bei vielen 

Begeilterung der erſten Revolutionswochen 
hat einer ſtarken Ernüchterung Platz gemacht. 

    
   

  

   g zerklüftet. Ge⸗ 
gen, die Einbeit der politi⸗ 

1, dann würde für die Angeſtell⸗ 
eiſe, wie ſie in ihren freien Gewerkſchaften 

Vertretung erblicken. die Sozialdemo⸗ 
o Partei ſein. Die Zerklüftung unſerer 

uterlekt nur den bürgerlichen 
t dieſen aber wollen 

Uen. Nicht 

     

   

      

   
    

  

uktiv fühlten und zu einem erheblichen Teil 
politiſchen Organiſation in die Tat um⸗ 

ch noch beute: die volle Wertung des Ange⸗ 
führung feiner Menſchenrechte iſt erſt mög 
ing der heutigen kopitaliſtiſchen Geſell⸗ 
Sozialismus. 

  

  

  

     

  

    

Parteinachrichten. 
25 Jahre Harburger Volksblatt. 

Auf ein 25 jähriges Jubiläum koͤnnte am 1. November das 
Volksblatt für Harburg, Wilhelmsburg und Umgegend zurück⸗ 
blicken. Aus kleinen Anfängen heraus hat ſich unſer Bruderorgan 
zu einem prächtigen Unternehmen entwickelt. In dem am 24. No- 
vember 1912 vollendeten eigenen modernen Geſchäftsgebäude ſind 
auch die Bureaus der Gewerkſchaften, ſowie die des Parteiſekre⸗ 
lariats untergebracht. An Strafen kann der Jubilar neben 8 Jahren 
Gefängnis noch rund 25 000 Mark Geldſtrafen und Gerichtskoſten 

Gewerkſchaftliches. 

Gewerkſchaft der Artiſten 
Die Organiſationen der Artiſten nehmen immer mehr den 

Charakter von Gewerkſchaften an. Seit dem 1. November iſt zwi⸗ 
ſchen dem Verband der Internationalen Varieteedirektoren und den 
Artiſtenverbänden ein Tariſvertrag abgeſſchlofſen worden. Er 
gelangt ſoeben im „Organ“ zur Veröffentlichung. Seine Geltung 
erſtreckt ſich auf ganz Deutſchland, und zwar dis zum 81. Dezember 
1922. Als Mindeſtgage iſt der Betrag von 800 Mk. feſtgeſetzt. 
Außerdem enthält der Vertrag eine große Reihe günſtiger Be⸗ 
ſtimmungen für die Artiſten. Bemerkenswert iſt, daß der ſoge⸗ 
nannte Animierzwang vertraglich beſeitigt iſt. 

Soziales. 
Ein Weckruf an die Droſtituierten. 

In Berlin prangte dieſer Tage an den Anſchlagſäulen eine Ein · 
ladung zu einer Generalverſammlung der Proſti⸗ 
tuierten. Sie war einberufen von einer Verwaltungsſtelle für 
Logisangelegenheiten (Abteilung für ſoziale Hilfe). Die Verſamm⸗ 
lung beſtand überwiegend aus Männern, die jedoch zu einem er⸗ 

      

  

Ls Hundert anweſend. Der Hauptredner, ein Direktor 
e u. a., daß beabſichtigt geweſen ſei, eine Hiljskaſſe 

für Proſtituierte zu gründen, um ihnen die Kur von Eeſchlechts 
krankherten in freier Arztwahl und beliebigen Krankenhäuſern zu 
ermöglichen. Dieſe Abſicht ſei an den geſetzlichen Veſtimmungen, 

immer unter Strafe ſtellen, geſcheitert. 

ian einen von Dr. Treuw der 
die Einſteilung 
ution und die 

die Rontroll⸗ 
telden hätten. 

etwa ein hat 
Mazilla. f 
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In der rache wurde unter Bei 
mal auch unter Gelächter der 2 
vorgetragen. Eine iſie gewann die Debatte durch 
eine Nede von Dr. rüßte, daß der Ver⸗ 
ſuch gemacht werde, 

   
     

     digen Reformen zichen. Der bekannte Sexualforſcher 
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Lokales. 

mommunlftiſches Holzhackerlied. 
Auf Rs Sen., und in Taki 
Dit aler it klein gehockdt 
Die innere Elut darf nich erkalien, 
Treim laßt Aus fpalten, laßt uns fpalten! 

    

Was lel die kinge Partsit 
rt entzweil 

52 mmenballten. 
zu ſpalten, was zu ſpalten! 

. S. P. ſchen Hafft, 
ie mit aller Kraftl 

s ſtie Stange uns getzalten, 
ſie uns ſpalten, he uns fpalten 

    

  

   
    
    

    

    

ttiitt der Stahi 
ann noch einmal. 

Lindenhecken. 

rLandaufenthalt unſerer Danziger Kinder 
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Sar die Eehandlung wirkſchaftlicher Fraarn wurden drel 
Eommiffionen gebilket, eine für Grriehrg-, Galen- und Schiffahrts⸗ 

angelehenheiten, ble Roeite fär Finana⸗ und Haulweſen, eine dritte 
für Fragen das Handels, der Induſtsie und der Landwwirtſchaft, 
ſewie für Zollwefen und Stenerangelegenheiten. Die Beteiligung 
an den Beratungen zweier anherer Kommiſfionen für Kultur · und 
retchtspolitiſche Frechen kehnte die Dasziger Aßortming aus nahe⸗ 

liegenden Grunden ab. Dir Kxörkerung der wirtiſchaſtlichen Fragen 
war polniſcherleits beſtens vordereite. Eine Keihe neuer Geſichts⸗ 
punkte für die Beurteilung der Knftigen wechſelſeitigen Bezie⸗ 

hungen zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Polen wurde vor⸗ 

arbrachl. Teils gelangte man zu ſelbfiredend urverbindlicken, 
üdereinſtimmenden Ergebniſſen. ieils ſtanden die abweichenden An⸗ 
ſichten üder die Beſtimmungen des Friedenkvertrages einer Eini⸗ 
gung rntgegen. Es muß ader hervorgehoben werden, daß die 

„GAnsprachen auch über die heikelſten Fragen in einer ſtets durch⸗ 
aus odjeitiven und ruhigen Art erfolgten. Bei allen Verhand⸗ 
längen waren hervorragendt Vertreler der polniſchen Regierung 

agegen, die ſich lebbaßt an der Diakuſſion beteiligten und die An⸗ 
der Vertreter der Nanziger Abordnung verſtändnisvoll 
twinig zur Weitergede en ihre Miniſterien enigegen⸗ 

    

nahmen. 

Bet jrder ſich bictenden Gelegenteit wurde ſowohl von den 

rn der volniſchn Regierung wie auch von denen des pol⸗ 

en Handels und der Induſtrir hervergehoben. daß die Polen 

es Ziel die Lufgabe geſtellt hätten, das Wirtſchafts⸗ 
'tigen Freien Stadi Danzig in jeder Hinſicht zu för⸗ 
Wohlfahrt der Bürger der Freiſtadt innerhalb der 

ertrag neugeſchaffenen Verhüältniſſe zu ſichern. 
de allerdings andererjeits, daß die Danziger Bürger 
wuß: werden. daß nur ein friedliches Zufammen⸗ 

it der Pepublik Polen die wirtſchaftliche Zukunſt der 
uleiſten imſtande ſei. 
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ndlungen an Feſtigkeit ge⸗ 

bügen haben, Vertreter 

üundnſtrie bei uns be⸗ 
  

      und jetzt 

riskieren.          

      

   

   
    

      

  

   

     

  

thrater murde an Stelle Haus Cichdorns Wolk Waguner duw 
Okmann des Ortsverbandes gewählt. ‚ 

Der Ortisausſchuß wurde beauftragt, mit dem Ortsverband des 
ieſ den Stadttheaters Gühlung zwecks Gründung eines Kezirks⸗ 

perbandes zu nehmen. Verſchiedene Antrüge Teuerungszulagen 
ulw. betreffend, wurden dem Angeſtelktenausſchuß gur Bearbeitung 
und Berhandlung mit der Direktion übergehen. Obmann Wagner 
verſprach der Verſammlung unter lebhaftem Beifall energiſches, 
Zielbewußtes Ardeiten des Ortsausſchuſſes unter Wahrung korrek⸗ 
teſter Gorm im Intereſſe nicht nur des Ortsverbandrs, ſondern der 
Aihebus, jett auf gewerkſchaftlicher Grandlage vaſterenden Orga⸗ 
niſation. 

Jilmſchau. 
Odeon⸗ und Edentheater. 

Das Hauptintereſſe nehmen immer die verfilmten Romane in 
Anſpruch. Beſonders wenn es Sittenromane ſind. Diesmal iſt 
es Jolanthe Mares Silli“, ein Buch. das genugſam Staub auf⸗ 

gewirbelt hat, als es als eines der erſten ſchonungslvs die Decke 
von der verlommenen Moraol herunterriz, durch die das Berlin um 
den Kurfürſtendamm herum hindurchtaumelt. Sind ſchon in dem 
Buch die ſtarken Stellen nur recht ſpärlich eingeſtreut, ſo läßt die 
Verfilmung Alles zu wünſchen übrig. Sie iſt nur ein Schatten des 
Buches. Bei der Auswahl der einzelnen Szenen war — leider — 
eine ungeſchickte Hand tätig. Ueberall fehlt der Schwung. 

Unter dem ſchlechten Geſamteindruck verſchwinden kleine Fein⸗ 
heiten, die ſich in den Interieurs finden. Eine ſcharfe Photographie 
tut dem Auge wohl. 

Aus der Reihe der Darſteller fällt Leopoldine Konſtantin 
durch ihre ſchwüle Sinnlichkeit auf. Mia Pankau — die Lilli— 
iſt zu farblos geblieben. öů‚ 

Ein ausgezeichnetes Werk iſt der zweite Film, den der laufende 
Spielplan nennt, „Die Tochter des Mehemed'. Ein nicht 
ganz neuer Gedanke iſt überaus geſchickt für die Lichtbildbühne zu⸗ 
rechtgeſchnitten. Orient und Rennbahn bergen eine Fülle ſchöner 
Motive. die verſtändnisvoll ausgenützt ſind. Dazu tritt eine Dar⸗ 
ſtellergruppe, die keine Wünſche zurückläßt und in den wenigen 
Zwiſchenſchriften ein ſchönes und klingendes Deutſch. 

Tas Odeon hat mit der „Tochier des Nehemed“ 
Kunſtwerk herangeſchafft. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Berwendung erfrorener Kartoffeln. Das gänzliche Fehlen von 

Lagerbeſtänden nötigt den Magiſtrat, auch während des Froſtes 

Kartoffeln nach Danzig verladen zu laffen, damit der dringende 

Bedarf der Vevölkerung gedeckt werden tann. Von dieſen 

Kartoffeln kommt leider ein Teil in erfrorenem Zuſtande an. 

Der Bevölkerung wird empfohlen, bei der Abnahme dieſer Kar⸗ 

toffeln von den Händlern die ſchwierigen Verhältniſſe zu betück⸗ 

fichtigen. Die Verlader der Kartofſeln ſind zur Anwendung aller 

Vorſichtsmaßregeln, die zur Verhinderung der Froſtbeſchädigung 

dienen ten Trotzdem iſt es unvermeidlich, daß ein Teil 

der L ungen durch Froſt beſchädigt hier eingeht Auch erfro⸗ 

rene Kartoffeln ſind im Haushalt zu verwenden, wenn ſie etwa 

24 Stunden vor dem Kochen ungeſchält in kaltes Waffer gelegt 
werden, dadurch verliert ſich der füßliche Seichmack. der er⸗ 
frorenen Kartoffeln anhaftet 

ein kleines 
—n. 

   
    

  

* 

Die Eßſcnausgabe in den 2 ſtädtiſchen Speiſehallen (einſchließl. 

der Mittelſtandsküche) belief ſich im Monat September 1919 auf 

41 896 Mahlzeiten gegenüber 45 691 Mahlzeiten im Vormonat. 

    

Aus den Oſtprovinzen. 
ſtattgefundene Arbeitsloſenver⸗ 

vrn“ beſchäftigte ſich mit der immer 
der Erwerbslofen. Vom Verſamm⸗ 
Rednern wurde wiederholt betont, die 

n Zwecken und Vutſchen 
erſammlung hat lediglich den 

zu erörtern. Von allen Rednern 
beitsloſen wären arbeitsſcheu, 

n und verlangt, das für Arbeit 

un werden muß. 1s der außerordentlich 

und gut verlaufenen miung wurde in fol⸗ 

P einſtimmige Arnahme fand, zuſammen⸗ 
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ichende Arbeit geſorgt 
ſchen Sötzen entlohnt wer⸗ 

auf nindeſtens die gleiche 
3 berqufgeſetzt wird, das 

zſen gegeben wird, urn 
ter anſchaffen zu 

  

die Lber 66 Prozent 
ñſenfürſorge entgeoen⸗ 

dent immer mehr 
agetreten wird. 

den Kre der werktäkigen 

uch in Graudenz Leute mit 
um gegen den Schleich 
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Lokales. 
ů Der Gedenktag der Revolution im Spiegel der bürgerlichen Preſſe. ö 
Der Gedenktag der Revolutkon iſt von der gie Mor Kommentiert worden. j; 

   
  

üten ein⸗ 
Hatten ſich vor Shen, Jahre ie kenkewattwe Preſſe und Organiſation ängſtlich verkr chen, ſo iſt ihnen jetzt wieder ſehr der Kamm ge wchlen. Und icht ganz ohne Berechti ing. Die Sozkaldemokratie iſt zer⸗ lotteſt irr mehrere Par: 'eien, die ſich gegenſeitig auf das heftigſte bekämpfen. Da wächſt wieder bie Macht der Reak⸗ kion. So konnte die „Danziger Allg. Zig.“ folgenden „Leſt⸗ ritk⸗ Wr bere ů 

'er am grauen Revolutions-Sonntage des Vorjahres auf dem Heumarkte in Danzig der Ausrufung der Republit durch die beiden Jozialiſtiſchen Parteien beigewohnt hatte, der wird ſich noch erinnern, daß der Sprecher der Mehr⸗; Eiſozianſten Gehl ſeine Rede mit den Worten begann: Ein herrlicher Tag iſt angebrochen .. In dem gleichen Sine der Lobpreiſung „jenes herrlichen Tages“ äußerte ſich damals auf dem Heumarkt die Sprecherin der Unab⸗ hängigen Frau Käthe Leu. Heute nach einem Jahre hat man beide wieder ſprechen gehört, ihn draußen in der Sporthalle vor einem kleinen Häuflein, ſie in dem beſcheidenen Saale bes Kaffee Derra, doch von jenem „herrlichen Tage“ 1918 war dieſes Mal nichts übrig geblieben. Der Unterton der Jäahresrückſchau beider war vielmehr die bleiche Furcht vor der Rechten, die nach ihrer Meinung ihnen gefährlich zu werden droht. Man glaubt zu wiſſen, von wo der Wind weht, man wird ihn ja bald zu fpüren bekommen, man 
warte nur noch ein wenig 
„Man wird ihn bald zu ſpüren bekommen“, den Wind 

der Reaktion. Das ſollte ſich die Arbeiterſchaft merken, wenn die Fanatiker der U. S. P. oder der Kommuniſten 
kommen und zum „friſch⸗fröhlichen“ Bruderkampf aufrufen. Dem Anſturm der Reaktion und des internationalen Kapi⸗ talismus wird die Arbeiterſchaft nur erfolgreich begegnen 
können, wenn ſie einig iſt. 

»Allgemeine“ Bosheiten. 
In dem Verſammlungsbericht des hiefigen Junkerblattes 

über die unabhängige Verſammlung heißt es: 
„Derweil war im ſelben Saale kurz vor Beginn ihrer 

Rede von einem der ünabhängigen in einem Zwie⸗ 
geſpräch mit einem „Genoſſen“ die Redewendung gefallen: 
Käthe Lenſagt immer zu uns: Ihr Unabhängigen müßt 
mehr Idealismus haben. Sie kann ihn ja auch eher 
beſitzen, denn ſie iſt gut bezahlte Führerin der Unab⸗ 
hängigen und ihr Mann iſt desgleichen Führer der 
Mehrheitsſozigliſten. Ein Sohn von ihr ſoll 
endlich für den Kommunismus eingenammen ſein.“ 
Daß Käthe Leu als Führerin von den Unabhängigen „gut 

bezahlt“ wird, iſt uns un Rielleicht fonn uns die „Allge⸗ 
meine“ näheres darüber mitteilen. Ihr Mann, Gen. Georg 
Leu wird ebenſo wenig von unſerer Portei bezahlt und 
nimmt auch in derſelben z. Z. keine „führende“ Stellung ein. 

Adam und Eva. 
Auch das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ kann den Gedenk⸗ 

täg der Revolution nicht ganz vorüber gehen laſſen, ohne ſich 
an uns zu reiben. Allerdings hat es dem Zentrumsblatt 
mweniger unſere paltiſche Haltung angeter. Das iſt auch 
ſchlecht mõ „da ſich das Zentrum in jeſuitiſcher. Scnlau⸗ 
heit ſofort „auf den Boden der neuen Tatſachen ſtellte“. Aber 
in dem Feſtartikel des Genoſſen Loups ſtand auch der Saß: 
„Als ſich der Menſch erhob vom Tier, das er vor Genera⸗ 
itionen ſelbſt geweſen, war er frei.“ Dieſer Satz veranlaßte 
das Blatt der Finſterlinge zu folgender „»geiſtreicher“ Be⸗ 
merkung: 

„Wenn Ernſt Loops durchaus von einem Affen oder 
einem ähnlichen Tier ſeine Abſtammung berleiten will, 
ſo wollen wir ihn in dieſem Ahnenkntt nicht ſtren. Wir 
ſind ſtolz darauf, daß auch unſere erſten Vorfahren Men⸗ 
ſchen geweſen ſind.“ 
Die Redaktion des Weltyrengiſchen Volksplattes“ kann 

U wirklich rühmen. daß ihr Geiſt nie durch Kenniniſſe aus 
em Gebiet von Kunſt und Wiſſenſchaft getrübt Wurde. 

Geriet doch die Tugend eines früberen Voalksblatt⸗Red 
terurs ſchon ins Wanken, als in dem Schaufenſter einer hie⸗ 
ſigen Kunſthandlung einice Skulottren ausoeſteltt waren. 
Die jenige Redaktion maa ja das ſchöne rchen von Adam 
und Eva glauben. Aber ſich in der Oerfentlsichfeit feibſt das 
Zeugnis auszuſtellen, daß ſie von den Ergebniſſen der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchung auch nicht die geringſte 
Ahmiung hat, hätte die Redattion des Voltsblaties im In⸗ 
tereſſe des Anſehens der Preſſe doch nicht iun ſollen. 

Erhöhung der Teuerungszuiagen 
der ſtädtiſchen Vearrten und Schrer im Luheftande und der Hinter⸗ 
bliebenen bon ftädtiſchen Veamten und Lehrern, ſowvie der Unter⸗ 
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ſein von noch zu unterhaltenden Lindern Weilens 100 Was hent ſo Heichlnhen Keis bei großer Aub üun edder gent zu Ldeſer Resckung; Perſonen, denen fis in gute Lomui ehr hlens aL hen sime iäukige Seithuffungöbeihilfe gewährt wurde⸗ 

     
als Arbeiter beſchäftigten Perſonen und beren Hintersliehenen, denen bereits von der Stabt Unterſtutzung gezahlt wird, ſollen bri 
dieſer Renelung nicht leer ausgehen. Da ſie beſondere Leuerungs⸗ 
dulagen nicht erhalten, ſoll chnen eine Zulaße von 25 Hrozent zu ührer bisherigen Urterſtützung gewährt werden. Das Jvllie 
für Perfonen gelten, denen noch nicht die ſchon beſchloffene 
regelung zugute kommt. Seit dem 1. Mat v. Js. iſt für die Arbei⸗ 
ter ein Tarifvertrag in Gelteng inhaltsdeſſen ſie nach MRaßgabe der 
für die Kommunalbeamten beſtehenden Grundfätze das Recht auf 
Alters- und Hinterbliebenenverſorgung haben. Bei der von dieſem 
Zeitpunkte an bewilligten Alters⸗ und Hinterbliebenenterſorgung an ſtävtiſche Arbeiter wird feſtzuſtellen ſein, welche 8. zulage in dem erhöhten Lohne enkhalten war. und dieſe Teuerungs- 
zulage wird fortan mit 75 Prozent zu gewähren ſein. Da ferner 
den auf Privatdienſivertrag beſchäſtigten Perſonen auf Grund der 
Borlage vom 2. v. Mts. ebenfalls ein Rechſt auf Alters- und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung eingeräumt iſt und dieſe Perſonen bereits die· 
ſelbe Teuerungszulage wie die Beamten erhalten, wird hier die 
Teuerungszulage der Ruhegeldempfänger und der Hinterbliebenen 
fortan in derſelben Höhe wie bei den Beamten im Ruheſtande und 
der Hinterbliebenen zu zahlen ſein. — Die Koſten, die dieſe Vorlage 
verurſacht, ſind auf 145 000 Mark berechnet. 

Billige Bekleidung für Transportarbeiter. 
Der Deutſche Transportarbeiter⸗Verband, Abteilung Seeleute, 

keilt uns folgendes mit: 
Für die Seeleute. Küſtenſchiffer, Fiſchereimannſchaften, Binnen⸗ 

ſchiffer und Flößer iſt auf Antrag des Deutſchen Transportarbeiter⸗ 
Verbandes, Abteilung Sesleute, eine Sonderbelieferung mit Klei⸗ 
dung in die Wege geleitet worden. 

Nach Rückſtellung eines Poſten Ware für die in den folgenden 
Monaten aus der Gefangenſchaft zurückkehrenden Seeleute uſw. 
verbleibt noch ein Reſtbeſtand an diverſen Kleidungsarkikeln, den 
wir an die organiſierten Transportarbeiter abzugeben gedenken. 

Es gelangen zum Verkauf ſplange der Vorrat reicht, Anzüge, 
Arbeits⸗ und Unterkleidung. 

Der Verechtigungsſchein zum Beguge der Ware iſt im Bürs des 
Deutſchen Transportarbeiter⸗Verbandes, Adteilung Seeleute, 
4 Damm 7, 1 Treppt, entgegenzunehmen, woſelbſt auch die Ver⸗ 
kaufsſtellen zu erfahren ſind. Verbandsbuch muß vorgelegt werden. 

Zukunft und Ziele des Großmarktis. 
Die letzte Sitzung des Beirats des Eroßmarktes leitete an Stelle 

des verſtorbenen Le'ters Felix Kawalki Stadtrat Dr. Grün ſpan. 
Er gedachte zunüchſt des Verſtorbenen und hob hervor, mit welchem 
Fleiß und Eifer er ſich des Großmarktes angenommen habe. 
Darauf wurde über die zukänftige Geſtaltung des Großmarktes 
verbandelt. Der Geſchäftsführer, Herr Röümer, gab zunächſt einen 
Bericht und antwortete auf verſchiedene Anfragen und Gecüchte. 
Der Großmarkt macht nach wie vor ſerbſtändige Einkäufe unmittel⸗ 
bar von den Erzeugern aus der Provinz. aber auch von außerhalb. 
Er beſitzt einen erheblichen Reſervefonds und ein größeres BVetriebs⸗ 
kapital und iſt in der Lage, ſeine Einkäufe gegen bar zu machen. 

s iſt nicht wahr, daß der Großmarkt ſich nicht halten könnte. 
Der Geſchäftsverkehr iſt lebhaft. Der neu eingeführte Verkauf im 
Großen an die Verbraucher bringt erhedliche Umſätze. Täglich 
werden 400 bis 600 Perſonen abgefertigt. Es iſt richtig. daß der 
Großmarkt im Auxli Verluſte hatte. die ſind aber inzwiſchen wieder 
eingebracht worden und er arbeitet wiederum mit einem kleinen 
Gewinn. Und ein kleiner Gewinn wird ja auch nur bezweckt. Die 
Derlufte waren ohne Verſchulden des Großmarktes entſtanden. Man 
hatte Frühgemüſe auf Erund von Lieferverträgen zu übernehmen, 
in denen zu hohe Vreiſe feſtgeſetzt waren. Die Preiſe außerhalb 
der Lieſerungsverträge waren geringer. Als die Söchſtpreiſe durch 
das Reich und die Provinzialſtelle herabgeſetzt wurden, hatte der 
Großmarkt dereits zu hohe Preiſe für Gemüſe bezahli, das er nun 
billiger verkaufen mußte. 
Weißkohl viel Verlußt ergibt, weil die Erzeuger nicht wie früher 
Klaite Köpfe liefern, ſondern Kohlktöpfe mit den umgebenden loſen 

rn. Dieſe Bkätter müſten entkernt werden. devor man die 
n die Kleinhändler und Verbraucher verkaufen kann. Dieſer 
beträgt etwa 30d Prozent. Er kommt auch in einer mittel⸗ 

Erhöhung des Höchſtpreiſes und in nutzlos verſchwendeter 
zum Ausdruck. Man muß in Zukunft mehr darauf ſehen, 

ce Warr zu erbalten. An Kartoffeln wurden bis 5000 
Uebrucht. ů 

Der Verkauf an die Verbraucher bat ſich gut eingeführt und 
Mißltände nicht gebracht. Die Verhältnißſe zwangen den Eroß⸗ 
markt dazu. den unmittelbaren Verkauf einzuführen. Andernfalls 
Fätte man den Abſatz der Ware nicht erreichen können. Man begann 
mit dem Verkauf von Obſt und hat ihn jetzt aupf Mohrrüben und 
Weißkohl ausgedehnt. In 14 Tagen hat man 50 000 Zentrer Weis⸗ 
kohl an Berßraucher abgegeben. Eine weitere Ausdehnung iſt mög⸗ 
Nch. Wrucken ſollen auch noch auf dieſem Wege odgeſetzt werden. 
In der iche wurde gewönſcht. den Verbrauchern die Ware 
auf Wuniſch ins Haus zu bringen. Den Einkauf von ausländiſcher 
Ware wird man nach Mglichteid einichränken. weil ſonſt unſere 
Valuta nech weiter geſchävigt wird. 

Wohnungen im Schlachthaus? 
Der Maagiſitrat hat als Antwort auf unſeren kürglich versffent⸗ 

lichten Artikel folgemdes Schreiben an den Genaßen Greve ge⸗ 
richtet: 

1. Eine Zweizimnerwohnung im dritten Stock desm. 
i » nicht. Anſcheinend ſind damit zu⸗ 

'en der eine Bodenkammer der Direktor⸗ 
i der Scklechtbofverweltung iſt. 2 

Setrenn' von einander; im übrigen enthält d 
Dachboden. 

jachverftändiger Vertreter des Wohnungsamts hat feit⸗ 
s im Resfayrationsgebände 10 Räume bewohndar ſind. 

weile verichließbaren Flur hbaben und gegeberenfalls 
Kleinwohnungen benlit werden könnten. Wean der Näckter 
Schlachtbefreſtauranis dieſe Zimmer vermieten ſo deſte 

    

    

   
   

  

   

    

  

     
   

  

   
      

          
   

er Saat d 

  

zofwirtſchaft iſt ingandg 
ngsarbeiten hinau 

ie der heutigen Jeit 
Materiak wie Farde und der 

von Kleinwohnungen verwand:. 

     

      

Weiter wurde mitgeteilt. daß ſich am 

rechtmäßig erworben war⸗   
  

Vergih nichtt. 
daß ſich am Domterziag, abends 7 Uhr, die ſozlawemokratiſchen 
Crauen und Mädchen Danzigs im Singlaal der Petriſchule am Haniaplaß verſammeln, Genoſſe Seu mird einen intertſfantze, Vortrag halten. •**** 

Sorge für Maſſenbeſuch. Politiſche Auftlätrung tut den Frauen 
not. Tauſende Frauen und Mädchen ſtehen uns ſern. Hilf an deinem Feil auch daran zu ändern, indem du Donnerstag abend in deine Verſammlung deine Freundin und Nachbariß miibringſt. ö‚ 

  

Die Zivileinquartierung. Im Ausſchuß fär Wohnungsbeſhof⸗ 
fung wurde ſtber die Durchführung der Zivileinquartierung in 
Donzig vergandelt. Es ſind Ausſchüſſe gebildet worden, in denen Wieterverein und Huusbeſitzerverein gleichmäßig vertreten ſind 
Dieſe Ausſchüſſe werden die Wohnungsbeſichtigungen vornehmen 
und die erforderlichen Anordnungen treffen. Ein techniſches Burrau 
wird eingerichtet., das die praltiſchen Arbeiten ausführ:z. Das Wohnungsamt hat ſtraßenweiſe eine Liſte alrer Wohn naen mit 
ſechs und mehr Zimen irn aufgeſtellt, nich der die Beuüchtꝛgungen 
vorzunehmen ſind. Be! dieſen Beſichtiqurpen konnen aber auch 
kleinere Wohnungen in Augenſchein genommen werden, wenn fie 
irgendwie in Betracht lommen. Nach Möglichteit ſollen von größe⸗ 
ren Wohnungen kleinere abgezweigt werden. Weniger Wert wird 
auf die Abvermietung möblierter Wohnungen gelegt. Die bau⸗ 
lichen Aenderungen ſollen nach Möglichkeit gering bleiben. Fertige 
Wohnungen werden dem Wohnungsamt gemeldet. das dann Mieter 
zuweiſt. Bei allen dieſen Maßnahmen und auch bei der Vermie⸗ 
tung ſoll dem Vermieter möglichſt ber Borantritt gelaſſen werden. 
Wenn ein Vermieter gutwillig und entgegenkommend iſt, dann 
wird die ganze VDeränderung und auch die Vermietung völlig nach 
ſeinem Willen geſchehen. Widerſtrebt er aber, ſo erfolgt die Durch⸗ 
führung zwangsweiſe. 

Es dürften in Danzig etwa 2000 Wohnungen frei werden. 200 
ſind bereits durch freiwillige Zuſammenlegung geſchaffen worden. 

Zu der Beilegung des Streiks bei den Weſtpreußiſchen Klein⸗ 
Dahßnen erfahren wir noch, daß die Direktion eine Loßnzulage von 
20 Pfennig pro Stunde gewährt hat, womit die Streikenden ſich 
unter der Vorausſetzung einverſtanden erklärt haben, daß das 
Tariſſchiedsgericht angerufen wird und die Löhne endgültig ent⸗ 
ſprechend den heutigen Teverungsverhältniſſen feſtgeſetzt werden. 
Hoffentlich zeigt das Tariſſchiedzgericht das genügende Verſtändnis 
für die Nöte der Kleinbahner. 

Gründung eines Vereins Danziger Redakteurrꝛ. Die Danxriger 
Berufsjournaliſten, die ſchon ſeit einigen Monaten in einer Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft vereinigt waren, haben geſtern abend in einer 
Verſammlung die Begründung eines Vereins Danziger Redakteure 
beſchloſſen. Dieſer Begründung ging die Auflöſung des Vereins 
Danziger Journaliſten und Schriftſtenler vorauf, der eine Reihe 
von Jahren beſtanden, ſich aber ſeit langem nicht mehr betätigt hat. 
Der neue Berein zählt 25 Mitglieder, die den Pedal n der 
hieſigen deutſchen Zeitungen angehören. Er hat den Zweck, die 
ruflichen und Standesintereſſen der Redakteure kraftvoll zu ver⸗ 
treten. Er erblickt eine ſeiner Hauptaufgaben darin, bei der Er⸗ 
richtung des Freiſtaates Danzig ſich an der Beratung der für die 
Preiſe wichtigen gejetlichen Deſtimmungen zu beteiligen. In den 
Vorſtand wurden gewählt: zum Vorſitzenden Redakteur Bröd 
dorff („Danziger Neueſte Rachrichten“), zum Siellvertreter Cheß⸗ 
redakteur Radtke (. Danziger Allgemeine Zritung“), zam Sthaß⸗ 
meiſter Rrdakteur Lang (⸗Danziger Zeitung“), zum Stellvertreter 
Redakteur Dr. Häfner (⸗Weſtpreußiſches Volksblatt“ zum Schrift · 
führer Redakteur Franke („Deutſche Allge-wirꝛ Zeilusig), zum 
Stellvertreter Redakteur Loops (-Volkswacht“). 

Aus der Organiſation der Kino⸗Angeſtellter. In der . Deutſchen 
Filmgewerkichaft“, dem Organ des Zentralverbandes der Film⸗ 
und Kinv⸗Angehörigen Deutſchlends. zeigt die Ortsgruppe Danzig 
an, daß der Vorführertarif am 7. Oktober 1919 zwiſchen 
dem Zentralverband der Fihn⸗ und K'⸗o⸗Angehörigen Deutſchlands 
und dem Verband der Li— iheaterbeſitzer Danzigs und Um⸗ 
gebung zum Abſchluß gelangt Es heißt dann weiter 

-Wir können nur beſtötigen, daß die Danziger Kollegen errct⸗ 
haben, was zu erreichen irgend möglich war. Auch hier beainn: 
ſich eine Vezirksgruppe zu bilden. denn es iſt den Danzigern ge⸗ 
lungen. die Graudenzer Kollegenſchaft unſerem Verbartde anzu⸗ 
ſchließen, ſo daß wi: ein überaus kräftiges Wachst'm unſerer 
Organiſation bemerken ⸗önnen.“ 

Erneute Erhöhung des Kartoffelprei 
kartoffelſtelle mitteilt, iſt der Kart 
ber um weitere zwei Mark Schnei 
Der Erzensergöchſtpreis beträgt blich 
koſten 10 Mark für den Zentner Speiſekarioffeln. Dieſe 
keitsgebühr von 2 Mark darf für ſogenannte Pilanzkartoffeln ni 
gezohlt werden. 
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Herauffetzung des Höchſtpreiſes für Kartefieln. Im de 

Anzeigenteil macht der Magiſtrat bekannt, daß derKartoffelver 
preis von 12 auf 17 Pfennig bzw. von 11½ auf 16% Pfemig für 
das Pfund heraufgeſetzt wird. 

Rohzucker in Danzig. Wie bekannt wird. ſollen die in Danzi, 
lagernden Zuckervorräre aus geldem Zucker beſtehen. Die 
breucherkammer wünſcht nun die Ausgabe diefes Zuckers. um die 
Kohlen Zu erſparen, die für das Naffinieren gedraucht werden 
würden. 

Was die Woche arbracht hat. In der Zei: 
ber wurden von der Sürgerwehr folgende 

   

   

          

    fleiſch. 27 Würſten und 28 P 
27 Sack Kartoffeln. Die Beichlagn 
gegangen. was auf die Einichränkung des 
zuführen ſein dürfte. 

Veranftaltungen. 
Im „Verein Arbeikerjugend Danzig“ bält morgen Ge⸗ 

noſſe Loops einen Vortrag über die „Revolutivn in der 
Weltgeſchichte“. Vollzähliger Veſuch ift des interellanten 
Vortrages wegen erwünſcht. 

Wilhelmtheater. Infolge Erkrankung des Herrn Heing rusch 
findet heute onſtatt „Bruder Leichtſinn“ eine Auktöhrung der 
Opevette .Drei alte Schachteln“ ſtatt. Die fur Mittwoch angefetzte 
Aufführung „Drei alte Schachteln“ bleibt beſtehen. — Am Lonn 

  

       

   

tag geht die Operette ‚Schwarzwaldmädel“ von Won 
In der Rolle der M. erſten Male in Szeue. 

Hanna Maner vors Lan 
ruhe auf Engagement. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Zum ſtelivertretenden Pezirlsvorſteher für den 15. Stadtdezirt 

iſt an Sielle des Herrn Waldemar Caßner Herr Frikeur Panl. 
Deſtert, wohrhoßs Litſt. Graben 50 beitellt worden. 

  
ater 

     
 



Die Stasernſüse für die nebcnamtlichen Lrhrkräße der Sort⸗ 
Pildaungsſänte und der Handels- und Reren Handelsſchulr ſollen 
int⸗, eine der Staßterurdurterverfammlung aemachten Vartace 

meit Wöckfien Aul die Teuermeg und Geldentwerkung 
von à m Jabrren bis 5 Mart erhöht werden 

Wemm J. Aprit ab ſol Wochsahtnng der hödrren Veträge erfjolgen. 
*tiüit dos iahr Surd dir Erihöhung nachzudewilligende 
E befäpf: ſich auf 71 50 Mark. 

Durch ben Aufanf ven Zisentenberg. Dütbellau urd Dreilinden 
iit dir Stadt isn den Veiiß der auf bicſem Erlünde ſtehenden Bau⸗ 

at und bat die Verpflichtung überv. )men müßfen, 

dhaltung zur Weiterlührung des Iandwirkſchaft⸗ 
&zu forgen. Ginzelne Gebände. u. a. auch eine An⸗ 
ſer mit 12 Kleiwpohnnungen erforderten bereits im 
ngt umtan reicht Ausdeſferungbarbeiten. Im ganzen 

andſegung auf 140 000 Mart A veron- 
Uung eritcht wird. 

Dirt Uferdeseſtigngen der Kabaurt am Srveliusplatz und längft 
iden find baufällig. Für die Wiederber⸗ 

uer Vorloge des Magikrais van der Stadt ⸗ 
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vererbncteswerſanmung 195 600 Mark aus Aalethemmteln bereit⸗ 

geſlellt werden. 
Tas Schuigedände Ia Meaken ſoll an die clerkriſche Leilung an. 

geſchloßſen werden. Die Kvſten betragen 1800 Maxl. 

vem 12. Movember 1919. Berhaftet: 
7 Perſonen, darunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung und 4 in Bolizeihaft.— Gefundenr 1 ſchw. 

90 mit ſeren für Wily Kimgenſtein, 1 
rane⸗ une Hamendlt —2— bichube. 1 ſilberne Halskette mit ſilb. 

Medaillon, abzuholen aus dem Funbbureau des Polizei⸗ 
Präſidiums. I br. Portemonnaie mit Geld und Rentenzettel 
auf G•5 Wi icte lautend, abzuholen vom Schüler 
Ernſt Bohy, Albrechtſtt 7. — brbete brten von hern 4 Kl. 

810 Len 5 r vi. Wohertſraßhe r 201 1 * Dob Dnann dri mte, Troꝝ L aße wourzer E 

mit Halsband ohne Marte, Sen von Herrn Peter 
Ellermann. Salvatorgaſſe 1—4 I. 

Standesamt. 
Todesfälle. S. d. Kaufmamas Joharm Hoga, 11 S. — S. d.   Schloßfergetellen Anton Diitrich. 7 W. — Witwe Ida Haß —— 

Schulg, 20 90 J. v N.— 
L. d. Krbeiterß Jurins Wroßth. 

Lehrer. a. D. Gypolit Semit, 76 J. 3 M. — 
10 M. — Frau Gertrud Horn ged. 

Willm, 29 J. N. — Fleiſchermeiſter Karl Willumat, 68 J. 1 M. 
— Unperehelichte Valesla Kraßke, 55 J. 11 M. — T. d. Strahen⸗ 
Lessderseheiners Iadaun! Watzei, 11 M. — Witwe Albertine Brakob 
veb. Daisboret. 88 88 3. 8 M. — Unehelich: 1. Tochter. 

  

——— am II. Novemder 1919. 

  

      

  

   

  

    

  

      

Leſdern heute geſtern heute 

—2 
Fordon .124 1.45 
m.. . ..14 2006 

Grandenz .＋ 134 124 Schiewenhyr 2•1 4 
Kurzebrac .P159 ＋ 1,58 Wolfsderf 0535 0,2 
ae Li Ti20I Awachs. .0% f. 027 

Heichſel: Von der Landesgrenze bis Dirſchau Cistreiben, in 29 
Strombrsle. Unterdalb Dirſchan bis zur Mündung in 1 
breite. Eis⸗treibt in nordweſtlicher Richtung gut in See ab. 

s Strom⸗ 
Nogat⸗ 

Wellesalte Eisbecke mit Blänken. 

Beruntwortlich ſär Kedaktion: Ernſt Loops: für Inſerate: Bruno 
Ewer Berlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 

  

WI iche Velalahnächüuge 
Herxauffetzung des Höchſtpreiſes 

für Kartoffeln. 
Auf Srund der tr vom à. 
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ain Arsſchuſſes der Warees 

Adänderung ücer 
ertember d. J 

  

     

  

rember d. JS. en böchtens keßen 

Rach Beendigung der Arbeiten zur Durch 
des Nokueſetzes vom 4. Juni 1918 find die betreß 

Aufforderung ift nur zu einem geringen Teile 

entiprochen worden. * 
Wir fordern daher nochmals euf, die Steuern für;; 

Auril—Septemder 1919 nunmebr fofert an die ſtädt. 
s Steuerkaſſe, Pfefferſtadt 33—35, zur Vermeidung der 

zrsungsweiſen Einziedung, mit der bereits begonnen 
Worden ſſt, zu zahlen. 

Danzid, den 3. November 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Bolzugsausſchußes. 

    

ber Sieuerpflichtigen zur gahlung der für Aprul—Sepiembrr 
1919 rüciſtändigen Steuern aufgefordert worden. V 

  

Eit 
Dir.: Rlei Braüne 

ingang Dominikswall 6 
Art.-Leit.: 

  

Alſred Maller 
  

4(607⁰0 
inge Lars — Ja 

  

2) CeD¹ Verhkauf der wöchentiich aufgernfenen 
Menge durch die Rädlisen Karteßelhändler: 

Pfund 1? Pfesrig 
1 Zentner 17 Mark 

bei Abgabe für desn Winterbtdarf darch 
en Häündler in Mengen von Kindeltens 

nern frei Haus des 88 ers: 
*Pfand 

Zentder l 
derer e 
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    insbeſondere ihnen 
Die Reichsverord 

    

       
       

     

  

   

   
      

Einſtellung von Kriegsgefangenen. 
Erſt wenige unferer Kriegsgefangenen find nach 

jahrelangem ſchweren Leiden wieder in die Heimat 
zntücgekehrt. In der nächſten Zeit werden voraus⸗ 
ſüchtlich weitere Maſſen uuſerer Kriegsgefangenen 
den deuiſchen Voden detreten. 
*o wie den bereits früher beimgekehrten E 
den Uedergang in das — zu vrka 

ie Verpſtichtung 
t geceſenen = 

Der Demcbilmachundsausichunb. 

＋ 7Z50, 
＋ 5.—, 2. Tisdplatz 4 3.50. 

dAnd Ken — Lere Meissner 

Rerti Eüdler — ànn Wlikens-Schuihüft — Dr. Allos 

Lechpillenwofk — Ellen Rats — Adolt Karnbach 
Konxertorchester-Laltar: Vlolin- Virtuose Stefile. 

Plriss dter Plähs: Terasse und Orchestersessel 
Parkettsessel & b.50, I. Tischplatz 

45076 
  Es gilt ihnen eben⸗ 

    

Jeden Somtag nachmittag 4 Uhr: 

Musikalischer Tee 
Gesangs- u. TLnnzaufführungen. 
  

    

    f. die früher dei i 
egsteilgehmer und 

Azuftellen. Grun 
       Künstler diele 

Eröffnung is den nôchsten ——— 
  

ů 
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Achtung/ 

Detektlv: Max Landa 

  

   

      

Achtung/ 

Die Rnachen 
Ein Detektiv-Abentener in 5 Akten. 

Die Apachen: Reinhold Schünzel 

Haani Welsse. 
    

   

  

SE 

S halb eWOnnas 
1: NRosa Vorte 

Lacherfolg! 
  

  

Fiimschwank als Elnlage. 
  

  

    

        

    

   

  

ů iübii 

  

  
  

  

1 Sunlhenerr Dumig. 

ů Büäsees⸗ den 12. — S adends 5 D 

Die Tuchter der Prostituierten 
     Sen Wunsch: 

& Hind von Baskevilie l. und H. I     Teil 
  

P EE MAümtagSVOrsLeIi kung 2u vesucken. 
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K. E 

üersin 1.80 , I. Platz 
.30 . ill. Platßz I. 10 . 
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I. 

erlernen Sie 

    

LiEN. 

    

In werigen Privat-Einꝛelstunden 
3—— 

      
—Fox-Jrot 

I* 

Hnerer mederner Art 
(6Dε 

Lasgerhari Nr. 5, 2 

  

  

   
   

   

  

   
    

EAUREAEDAU 38. 
  
(811 

    

   

Herenschuß 
Cheumas dctlacla- 
Naeuralgie und nhanl. Leiden 
—3 sofurt das 6266 

ie 

MESAI.. 
Fl. M. 2.75 allein acht durch: 
Aaler-Apotheke, Ohre, (420 
Ungel. „ ischiere 
Drüg. O. Bolsrnard. Kusserkül: 

A. Iahnk7, Weilengass, 
„B. Fanel, Jungerf. 12. 

Minerra-Drog., A. D.uin 6. 
Drog. W. Ganvner, Altet Erb. 18.-20 
Hanszsa-Brogerte, Porgenpfub! 2. 
Drog. A. Llndenkerg, Xchleng.A. 

„ K Xosz, 1. Bamm 12, 
— B. Senale, Daenteia 
„ B. Sehvlz, Seblohaag. 
„ IR. Stylo, Tüchinreri.a 

Löwen-Drogerle. Paradlesg. 5. 

R———— 

Kautabakl 
gute Fabrikware, alſo kein 

Erſatz. (496/ 

Rauchtabak 
garantiert rein, bis 5 Pfd. 

  

    

Engrospreis. Ein kleiner 
Poſten guter Zigarren. 
Zigaretten s. M. zum 
Wiederverkauf. Schnupf⸗ 
tabak Pfd. 8.— Mk. 

Waiter Seiau: 
Portechaifenaaſte. 

Vollkammen kostentes erh. 
Sie Preisliste hadunter- 
essanter Blcher u. Schriiten 
darFreude u. Llebe. O. Fischer, 
Vertag, Berlin-Halensse 

Bildhauer 
bei dauernder Beſchälti⸗ 
gung, hohen Akkordſätzen 
von ſofort geſucht. (＋ 

Möbelfabrin 

Marlin Reuſtadt, 
.— Dr. Stargard. Stargard. 

    

Tiſchlergeſellen kſellen 
chlergef ellen 

für beſſere ödelarbetren 
ſtellt ſofort oder ſpäter ein 

Herm. Wolter, (r 
Peeſt i. Pom., Kr. Schlawe, 

Wir ſtellen ſofort ein 

2 Schmiedegeſellen 
welche fertig om Feuer 
arbeiten können. 0 
Pomm. Wagenfabrik 

Gebr. Schmidt. 
Stolp i. Pommern. 

Einen jüng. zuverläſfigen 

Mi lergeſelen 
ſtellt ein 

Nob. Steiniger, 
Simensdorf, Kr. Marienb. 

    

Klempner⸗ 
Arbeiten 

im Bau⸗ u. Wirtſchaftsfach. 
ſowie ſämtl. Reparaturen 
werden billig ausgeführt. 
Klempuerei-⸗ n. Bedach⸗ 
Geſchäft von R. tte 
mann, Katera 

Arbeitsloſe 
erhalten 

5 Zeilen gratis gegen 
Vorzeigung der Monats⸗ 
quittung. Ein Inierat ſchafft 
die Möglichkeit zur Er⸗ 

langung von 

Arbeit. 

  

  

    

   

Walter 

Träge 

   

  

Tüchtige 

Eiſendreher 
ſtellt ſofort ein Kx 

Maſchinenfabrin 

A. Horſtmann, 
G. m. b. H., 

Stargard. Tel. 

he zwei 

Verkäufer 
die b. Fleiſcher geweſ. f. 

Carl Münz, 
Tiſchlergaſſe Nr. 36. 

Akbeil⸗burſche 
der gleichzeitig abends 
Kegel aufſetzt, wird geſucht. 

Cafs Reichskrone. 

ů Aüuiaekefg öů 
findet gute Lehrſtelle dei 
Carl Bäcker, Röpergaſſe 7. 

15.        

  

  
eübte Näh 

jür Geübte Frauen· Hoſen finden gute 
lohnende Beſchäftiaung 

B. J. Fuchs, Dominikswall 11. 

Geüdte Buchſtaben⸗ und 
Monogrammſtickerinnen 

ſuchen E 

(4267    

  

   
erinne ertisnens 

    (* 
     
     

      

& Fleck. 
Prabearbeii iſt vorzulegen. 

riunen 
  

die Dernfter    

Juliu     ih Im⸗ Midchen 
32— 255 Jahre alt, Eännen gegen wöchentliche Deseses 

ferei erlernen. Lehrzeit 3 Monate. 

5 Woythaler. 
Vorſtädtiſcher Graben 41. 

— —.—     
für innere Stadt 

lucht 

Volkswacht 
Am Spendhaus Nr. 6.      

  

   
   


